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und 


Krampfhaftes Bemühen um das Buoͤgetgleichgewicht. 


Strohhalmpolitik. 


Rüditändiee Gehälter. — Pfändung der Steuerrückſtände. — Erleichterungen 


des Handels mit 


Aus Warſchau wird gemeldet: Die Regierung trägt 

I mit der Abſicht, die Gehälter der Staatsbeamlen und 
s aktiven Milztürs nicht mehr im Voraus, ſondern inr 
lichen Rückſtande zur Auszahlung zu bringen. Außer⸗ 
geplant, den konzeſſtonferten Verkauf von Tabat- 
erzeugniſſen aufzuheben, d. h. den freien Handel ſür die 
ugniſſe einzuführen, ſowie die bisherigen Ein⸗ 
vejlimminugen bei ber Erteilung non Konzeſſio⸗ 
n Werkauf von Spirituoſen weitgehend zu lindern. 


” s 
* 


Die Regierung iſt wieder einmal krampfhaft bemühl. 
das Gleichheſpicht des Staatsbudgets herbeizuführen. Die 
fi züigliche ſichtbare Anordnung iſt der Beſchluß des 
ats, bie Bezlige der Beamten, der aktiven Mili⸗ 
td der Penſionäre ſowie der Beamten in den Stagts⸗ 
Unternehmungen und öffentlichen Anſtalten (Monopolen, 
len uw.) um ca. 9 Prozent herabzuſezen. Die in dier 
jem Zuſammenhang von dem Finanzminiſterkum aufgeſtell⸗ 
ten Berechnungen der Höhe der Erſparniſſe zeigten, daß ſich 
ur ag der Beamtengehälter eine Erſpar⸗ 
ionen Zloty und nicht, wie die 
n, von 110 Millionen Zloty im 
atshaushalt ergibt. 


ſich die Regierung gezwungen, eine 
Rapnahınen zu ergreifen, die zu Einſparlln⸗ 
chlichen Ausgaben, die im Rahmen der Mo⸗ 
vorgenommen werden ſollen, führen ſollen. 
beabſichtigt, Zahlungen des Staatsfiskus h 
er ſchon des öfteren mit Verpfl 
kus an Privatperfonen geſchah. Es 


„Dadurch 
Reihe neuer 
gen an den 


die Auszahlung der Staatsbeamtengehälter mit einem 
Monat Rückſtand erfolgen. 
zahlungsſyſtem wird in der Weile eingeführt 
werden, daß das d halt nicht, wie bisher, am 1. Juli 
ür den Monat im Voraus, ſondern erſt am 10, Juli, das 
Auguſtgehalt erſt am 20. Auguſt und das September⸗ 


Das neue Aus 


vehalt erſt am 30, September ausgezahlt werden foll. 
Die Regierung bezweckt damit eine Zurükſtellung 
ihrer Verpflichtungen an die Staatsbeamten in der 
Höhe von 120 Millionen Zloty um einen Monat. 


weil ſie bei ihren geringen Gehältern gezwungen ſein wer⸗ 
den, während drei Monaten ihre Ausgabe bis aufs äußerſte 
einsuſchränken. Daß die Regierung zu ſolchen Mitten 
greifen muß, zeigt, wie knapp es im Staatsfiskus beſtollt 
fit. Es werden dadurch doch nur die erihöpften Reſerven 
auf Koſten der Staatsbeamten um 120 Millionen auſ⸗ 
gelt und das Staatsbudget nur vorübergehend ausbalan⸗ 
e Gleichgewicht aber nicht für die Dauer ſicher⸗ 
geſtellt. 

Zur Sicherung der Staatseinnahmen beabfichtigt die 
Finanzverwaltung im ganzen Landesgebiet 4 


eine große Pfändungsaktjon für die Rückstände aus der 
Umfag und Einfommenftener aus dem Jahre 1931. 


Vieſer Vormarſch einer ganzen Armee von Exekutoren 
gegen Steuerzahler, dle zeilweiſe nicht willig ſind, ihre 
Steuern an die Steuerkaſſen abzuführen, aber in ihrer 
großen Mehrheit infolge der Wirlſchaftskriſe nicht imſtande 
ſind, die Steuern zu entrichten, muß zur Vernichtung vieler 
Exiſtenzen führen, Man muß ſich doch auch in der Regie⸗ 
rung fragen, woher die Gepfändeten, wenn die Steuer⸗ 
behörden ihnen das Letzte verkauft oder aus Mangel an 
Käufern die gepfändelen Waren mitnehmen, künftig ihre 
Steuer zahlen ſollen, da doch durch die rigoroſen 9 


nahmen den Steuerzahlern in den meiſten Fällen die K. 
ſtenzarundlage entzogen wird. Man darf doch leinesweigs 


MNonopolartilein. 


den Standpunkt einnehmen, daß alle Steuerzahler den Be⸗ 
dürfuiſſen des Staates gleichgültig gegenüberſtehen, man 
muß die Steuerfähigkeit der Bevölkerung, die noch in ſtär⸗ 
lerem Maße als der Staat unter der Wirtſchaftskriſe leibet, 
in Betracht ziehen. Dieſes Verſtändnis ſcheint aber zu 
fehlen, denn ſonſt würden die Steuerämter lrotz der andau⸗ 
ernden Verſchärfung der Kriſe und vorwärksſchreitender 
Verarmung der wirtſchaftlich ſchwächeren a nicht ein⸗ 
fad) die Veranlagung der Steuern ſchablonenhaft in einer 
für viele Steuerzahler untragbarer Höhe feitjegen, 

Die Regierung ſcheint ſich deſſen auch bewußt zu ſein, 
denn es wird 

ſtändig nach neuen Wegen zwecks Sicherung der Staats⸗ 
einnahmen Ausſchau gehalten, um das Budget ins 
Gleichgewicht zu bringen. 

Die beabsichtige Einführung des Freihandels mit Tabak⸗ 
erzeugniſſen ſowie die faſt unbegrenzte Ertellung von Kon⸗ 
zeſſionen für den Verkauf von Spirituoſen find Mittel, dem 
Staatsfiskus neue Einnahmequellen zu verſchaffen. Die 
Regierung, die feſtſtellen mußte, daß die Einnahmen des 
Tabakmonpols und des Spiritusmonopols rapid geſunken 
find — auf dem Lande ſtärker als in den Städten — glaust 
durch größere Zugänglichmachung dieſer Monopolerzeug⸗ 
niffe den Verkauf derselben zu ſteigern. Die Regierung 
vergißt aber, daß die Verringerung des Verbrauchs eine 
Folge der Verarmung der Bevölkeüng iſt, deren Kaufkcaft 
in erſter Linie durch die Erwerbsloſigkeit und die niedrigen 
Löhne und Gehälter der arbeitnehmenden Klaſſen ſtark ge⸗ 
ſunken iſt. Einerſeits nimmt der Staat ſelber Zuflu zt 
zu dem billigen Ausweg der Gehaltskürzung und läßt 
Lohn⸗ und Gehaltsabbau in der Privatwirtſchaft zu, er will 
aber anderſeits eine kaufkräftige Bevölkerung haben, die 
ihm durch Ankauf monopoliſterter Artikel die im Haushalt 
benötigten indirekten Steuern zuführt. An dieſem Wider⸗ 
ſpruch, der doch keineswogs den Regierungskreiſen unbe⸗ 
merkt bleiben kann, ſieht man wieder einmal die wirtſchaft⸗ 
liche Planloſigkeit der Regierungspolitik. Es wird ſtändig 
am Wirtſchaftskörper experimentiert und dies zu dem 
Zwecke der Herbeiführung des erſchütterten Gleichgewichts 
im Staatsbudget. Das Bemühen der Regierung wird 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengefuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10, Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


aber vergeblich fein, wenn nicht wirtſchaftliche Planmäß 
keit in der Bekämpfung der Wirtſchaſtskriſe oberſtes Geb! 
der Regierungspolitik werden wird. E. 3. 


Revolte in der Sanatjafamilie. 
Eine oppoſitionelle Rede des Generals Dreszer. 


In Sanacſakreiſen wird viel von einer vertraulichen 
Unterredung geſprochen, die vor ein paar Tagen ſtaktfand 
und auf der General Dreszer mit einem oppoſitionellen 
Referat auſtrat. Der Redner ſagte den Anweſenden, daß 
fie weit ab vom wirklichen Leben ſtänden. Der Beweis ſei 
ihm das Staatsbudget, das als rein papierenes Produkt 
zu werten ift. General Dreszer erklärle, die Unzufrieden⸗ 
heit der Geſellſchaft mit dem Erſcheinen der letzten Ver⸗ 
ordnungen, warnte die Hörer und riet zu einer größerer 
Beachtung der öffentlichen Meinung. 


Proteſte gegen die Gehaltsklrzungen. 

Die vereinigten Verbände der arbeitenden Intelligenz 
in Warſchau, Kr denen auch Sanacjaabgeorönete gehören, 
haben einen Beſchluß gegen die Gehaltskärzungen der 
Staatsbeamten angenommen, in dem dieſe Kürzung ein 
Unrecht genannt wird. Es heißt weiter in dem Beſchluß: 
Die Gehaltsreduzierung untergräbt die Möglichkeit des 
Funktionſerens der Staatsämter und Unternehmungen. 
Angeſichts der beſchloſſenen Tatfahe, ſtellen wir feſt, daß 
die Forderungen der arbeitenden Welt, die den n= 
den Kreiſen 10 oft vorgelegt wurden, gänzlich übergangen 
worden find. 

In Sitzungen der einzelnen Verbände der Staals⸗ 
beamten wurde beſchloſſen, ein Zwiſchenkomitee ins Leben 
zu rufen, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, einen allpolniſchen 
Kongreß der Staatsbeamten einzuberufen. 

In den Staatsbeamtenkreiſen herrſcht Stimmung 
für einen kurzen „italieniſchen“ Proteſtſtreik vor. 


Gerichtsbeamten nehmen Abſchied. 

Der Miniſterialbeſchluß über die Kürzung der Gehäl⸗ 
ter der Staatsbeamten hat in den Kreiſen der Richter und 
Staatsanwälte ein ſtarkes Echo hervorgerufen. 
Geſtern e im Juſtizminiſterium 40 Geſuche von 
jüngeren juriſtiſchen Beamken mit der Bitte um Freigabe 
von ihren Aemtern eingegangen. 


Ein Regierungsauftuf an die Staatsbeamten 
doll noch im Laufe dieſer Woche erlaſſen werden. Im Auf⸗ 
ruf wird die Regierung die Staatsbeamten auffordern, in 
der ſchweren Wirſchaftskriſe ihre eigenen Intereſſen dem 
Staatswohle unterzuordnen. 


Eröffnung des internationalen 
Gemeindetongreſſes. 

London, 23. Mai. In London wurde der 5. inter⸗ 
nationale Gemeindekongreß unter dem Patronat des eng⸗ 
liſchen Königs und unter dem Vorſtß von Lord Derby er⸗ 
öffnet. Der Geſundheitsminiſter Sir Hilton Young Ser 
grüßte im Namen der engliſchen Regierung die über 1000 
Abgeordneten (auch Lodz hat Vertreter entſandt. Die Red.), 
die an dem Kongreß teilnehmen. 

Im Namen der polniſchen Abordnung ſprach der 
Warſchauer Stadtpräſident Slominſki. 


Eine Bombe in der japaniſchen 
Niederlaſſung. 

Mutden, 23. Mai. In der japaniſchen Nieder⸗ 
laſſung in Tientſin wurde von unbekannter Hand eine 
Bombe auf die Straße geworfen. 2 chineſiſche Frauen 
wurden ſchwer verwundet. Unter der großen Menſchen⸗ 
menge entſtand eine Panik. Die chineſiſche Polizei hat ver⸗ 
ſtärkte Wachen an der Grenze zur japaniſchen Niederlaſſung 
aufgeſtellt. 


Eine chineſiſche Warnung. 

Genf, 23. Maj. Der chineſiſche Geſandte en über⸗ 
mittelte dem Generalſekretär des Völkerbundes ein Tele⸗ 
gramm, in dem darauf hingewieſen wird, daß die von Ja⸗ 
pan aus Schanghai zurückgezogenen Truppen jetzt zur Be⸗ 
letzung der Mandſchurei verwandt werden, obwohl der in 
der Mandſchurei aelchalfene Eintaasſtaat noch immer einen 


integrierenden Teil Chinas bildet. Unbifgiplinterte japa⸗ 
niſche Soldaten provozieren täglich die chineſtſchen Trup⸗ 
pen. Wenn Japan jetzt nicht dazu gezwungen werde, end⸗ 
929 0 auf ſeine Abſichten zu verzichten und fein feindſeli⸗ 
ges Vorgehen in der Mandſchurei unterlaſſe, fo müſſe mit 
dem Ausbruch eines Weltkrieges gerechnet werden. 


der Europaflug des „do X“. 


Das deutſche Rieſenflugboot „Do X“ traf am Mon⸗ 
tag abend an der engliſchen Küſte ein und geht um 19.20 
Uhr, nachdem es einige Runden üuer Southampton geflo« 
gen hatte, in Colſhop bei Southampton nieder. Das Flug ⸗ 
boot beendete damit die 3. Strecke ſeines Ozeanfluges. 

Das engliſche Luftfahrtminiſterium hakte! die Halter 
mannſchaften zur Verfügung geſtellt, die neben einer großen 
Menſchenmenge den Ozeanrieſen jeit 17 Uhr erwartete. 
Auch der nötige Betriebsſtoff für die Weiterfahrt nach 
Deulſchland wird vom Luftſahrtminſſterium geſtellt. 

Von Kapitän Chriſtianſen iſt bei den Dornier⸗Melall⸗ 
werken folgendes Aae eingelaufen: 

„19.40 Uhr Berliner Zeit ÜUſhat paſſiert. An Bord 
alles klar. Das Wetter in der Biscaya war außerordent⸗ 
lich ſchlecht.“ 

Mit „Uſhat“ bezeichnen die Seeleute die Inſel Queſ⸗ 
ſant am der Weſtküſte der Bretagne. 


34 Todesurteile. 
Angora, 23. Mai. Im Aufrührerprozeß wurden 
34 Angeklagte zum Tode verurteilt. 


Lobzer Vollszellung — Dieriztag, den 24. Mal 1958 


ange Ofen. 


„Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung wankt, eine 
Kriſe ohnegleichen raſt über die Welt. Produltionsmitiel, 
geeignet den Wohlſtand der Menſchen zu heben, liegen brach 
und werden vernichtet, während gleichzeitig die Not der 
Menſchen ihren Höhepunkt erreicht. Dem Zerfall des 
Weltmarktes ſolgt der Zerfall des Waren⸗ und Kapital⸗ 
weltmarktes. Die hiſtorſſche Funktion des Kapitalismas, 
die Entfaltung der Produktivkräfte, ſcheint erſchöpft zu ſein. 
Während der letzten hundert Jahre hat der Kapitalismus 
durch umwälzende techniſche Erfindungen einerſeits, durch 
Einbeziehung neuer Gebiete in den kapftaliſtiſchen Verkehr 
andererſeits, immer wieder die Wirtſchaft revolutioniert. 
Die Aexa der großen kechniſchen Erfindungen ſcheint ab» 
geſchloſſen, zu jein, an ihre Stelle tritt die Verfeinerung der 
Technik, ihre durchgehende Anwendung. Gab die Umwäl⸗ 
zung der Technik der Wirtſchaft immer wieder neue An ⸗ 
teiebe, vergrößerte fie dadurch lezten Endes die Nachfrage 
nach Arbeitskräften, jo hat ihre durchgängige Anwendung 
nach einer kurzen Hauſſe, der Rationaliſterungskonſunktur, 
nur eine rieſengroße Arbeitslosigkeit, eine Lähmung der 
Wiriſchaft zur Folge. Ebenſo ſtäßt die Erſchlſeßung neuer 
Gebiete auf immer größere Schranken. Der Kapitalismus 
iſt alt, greiſenhaft geworden. 


faft ebenſo weſentlich wie die wirtſchaftlichen ſind 
gen und politiſchen Erſchütterungen. Die großen 
0 ſchaftsführer“ konnten ihre Minderheitsherrſchaft 
über die große Mehrheit des Volkes nur aufrecht erhallen, 
wenn die Mehrheit in ihrem Gefolge war. Um die breiten 
Bauernmaſſen in ihrer Gefolgſchaft zu halten, bedienten ſie 
ſich leerer Verſprechungen. Die Technſter werden für den 
Kapitalismus faſzinzert, der größte techniſche Volllommen⸗ 
heit auf jein Banner geſchrieben hatte und ſo dem Techniler 
ein weltes Betätigungsfeld erſchloß. Die Intellektuellen 
band an den Kapitalismus die Angſt vor der „rohen 
Maſſe“, vor einer allgemeinen geſellſchaftlichen Nivellierung 
durch den Sozialismus, von dem fie den Verluſt ihrer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Stellung befürchteten. Die Kleinhändler 
reihten ſich in die Front gegen den Sozialismus ein, der 
die, Warengeſellſchaft aufhebt und den kapitaliſtiſchen Han⸗ 
del ſunttionslos macht, jo blieb das Proletariat in der 
Meinorität. 

Aber der Kapitalismus iſt im Begriff, ſeine Herrſchaft 
über das Denken dieſer Sichen zu 9 Der Bauer 
wird gewahr, daß ihm fein Eigentum wenig frommt, wenn 
er die Produkte feiner Arbeit nicht abzuſezen vermag; es 
dämmert ihm der Gedanke, daß fein Wehlſand abhängig 
iſt von der Konſumfähigkeit der breiten Maſſen, der Ar⸗ 
beiterſchaft. Der Ingenſeur ſieht, daß je techniſch volllom⸗ 
mener, je rationeller der einzelne Betrieb, deſto unratlo⸗ 
neller, chaotiſcher die Geſamtwirtſchaft wird. Er beginnt 
ſich nach einer Geſellſchaftsordnung zu ſehnen, in der der 
Widerſpruch zwischen Privatwirtſchaft und Volks⸗ 
wirtſchaft verſchwindet. Der Händler verelendet⸗ weil ſeine 
Kunden verelendet find; eine geficherte Stellung im ſozia⸗ 
liſtiſchen Verteilungsapparat ſchiene ihm ideal gegentiber 
ſeiner heutigen Unficherheit, Der Intellektuelle ſieht, daß 
ſeine Bildung eine Ware ift, für die der Kapitalismus im⸗ 
mer weniger Bedarf hat. So lehnen ſich all dieſe Schü 
ten auf gegen das bisherige „Syſtem“, fie werden antila⸗ 
pitaliſtiſch. Aber ihre Auflehnung iſt eine ungezügelte, 
planloſe Rebellion; wie die Arbeſterbewegung in ihren Uns 
wer eine wilde Maſchinenſtürmerei war, jo hat auch diefe 

daſſenbewegung heute vorwiegend zerſtörenden Charakter, 


Hat dieſe Bewegung alfo Züge, die den Anfängen der 
Arbeilerbewegung ühneln, jo unterſcheidet fie ſich doch ſehr 
weſentlich von der heutigen Arbeiterbewegung, gegen die 
fie ſich auch nicht minder Il als gegen den Kapitalismus 
wendet. Das hat mehr ache deen Die ſozialiſtiſche 
Bewegung hat vor den übrigen Klaſſen die Einſicht in bie 
geſellſchaffliche Entwicklung voraus. Wir haben die Pro⸗ 
letariſterung der Mittelſchichten und der Bauern voraus- 
gelagt; unſere Prophezeiungen find voll eingetroffen, Aber 
die betroffenen Schſchten find nur allzu geneigt, unſere 
Voraussage der . für deren lee he zu hal⸗ 
ten Die Arbeiterflaffe hat in langem zähen Ringen nicht 
dae e Erfolge erreicht. Ihre Macht reicht zwar nicht aus, 

ie Strultur der Geſellſchaft nach ihrem Bild zu verändern, 
aber fie ift bereits fo groß, daß man ſich Über fie nicht eine 
fach hinwegſetzen kann. Die Arbeiterbewegung will den 
Kapitalismus vernichtenz aber ſie will nur, nach einem 
Worte Leon Blums, ſeine Eigentumsordnung beſeitigen, 
nicht ſeine fachlichen Elemente, die Fabrilen uſw. gerftöten, 
Befreiung vom toirtichaftlichen Chaos, Regulierung des 
techniſchen Fortſchritts, Ausnützung der vorhandenen Pro“ 
duktionselemente zu ſyſtematiſcher Bedarfsdeckung iſt die 
Parole unſerer Zeit. In der Vorherrſchaft dieſer Forde 
rung drückt fi) aber auch ein bedeutſamer Wandel der 
lalſſtiſchen anna aus. Entſprach die Forderung nach 
Befeitigung des Mehrwerts, nach Betriebsdemokratie ledig⸗ 
lich den Intereſſen der Lohnarbeiterklaſſe und nicht denen 
der kleinen ſelbſtändigen Produzenten, jo bringt die Plane 
wirtſchaft auch dieſen Schichten eine Löſung ihrer Pro⸗ 
bleme. Der Sozialismus wird zum Ziel der großen Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung. 


Die Entoidfung treibt zum Sozialismus, treibt vor 
läufig mit Macht zum Staatskapftalismus. Die Bour⸗ 
geoiſte ſteht dieſer Entwicklung ratlos gegenüber, Sie ahnt, 
daß der Staatskapitalismus durch die Klaſſengegenſäze 
bald geſprengt werden und dem Sozialismus Plaß machen 
würde. Der bürgerlichen Rat⸗ und Planloſigkeit in dieſer 
Situation haben wir den ſozialiſtiſchen Plan gegenübe 
ſtellen. Daß wir dieſe Pläne jeweils der Situation g. 
werden ändern und bt ihren Wer! 


0 1 müſſen, 
nicht herab. Denn bad Vorhandenſein des Plans an fih, 


das Bewußtſein eines klaren Zieles ſtärkt den Kampfwillen 
des Proletariats, gibt auch feinem Schüßengrabenkrieg 
einen Sinn. Aber darüber hinaus zerſetzt er das Lager 
unſerer Gegner, wird er die Einſichtigen von den antika⸗ 
pitaliſtiſchen Elementen, die heute unbewußt im Dienſt des 


Die Sozialiſtiſche Piebeiter «Internationale: 


Kapitalismus ſtehen, dem Sozialismus zuführen. Breite 
Maſſen folgen heute den erlogenen Verheißungen des Far 
ſchismus; die Einſichtigen unter ihnen werden bald den an 
ihnen verübten Betrug erkennen. Dann ſchlägt die Sturde 
unſerer Oſſenſive. Sie gilt es geiſtig vorzubereiten. 


Verteidigt Sowietrußland! 


Zürich, 22. Mai. Die Exekutive der Sozialiſtiſchen 
Arbeſter⸗Internationale hielt eine ſtark beſuchte Sitzung 
ab, die ſich zunächſt mit der Krlegsgefahr im Fer⸗ 
nen Oſten befaßte. Das Referat erſtattete Dan ⸗Ruß⸗ 
land. Es wurde eine Kommiſſton eingeſetzt die eine Ner 
ſolution außarbeitete. 

In dieſer Reſolution wird ſeſtgeſtellt, daß Japan un 
ter der Führung der Imperialiſten und ſeiner Militärkajte 
die politiſchen Freiheiten der Arbeiter unterdrückt und be⸗ 
waffnete Gewalt gegen China geübt hat, 

daß die japaniſchen Armeen an der Grenze Souſet⸗ 

rußlands konzentriert ſind, was eine Bedrohung des 

Weltfriedens bedeutet, die die Arbeiter allet Länder 
nicht gleichgültig mit anſehen können. 

Dann wird erklärt, daß ein Krieg Japans gegen En: 
wietrußland die Gegen revolution in der ganzen 
Welt fördern würde. Ein Angriff Japans auf Rußland 
könne einen Weltkrieg heraufbeſchwören. 


Alle Kräſte der Arbeiter müßten gegen biefen drohen: 

den Angriff gewendet und der japaniſche Imperialis⸗ 

mus der moraliſchen Verurteilung der ganzen Welt 
preisgegeben werden. 

Es wird daher die jofortige bedingungsloſe 
Räumung Schanghais und der Mandſchurei durch die japa⸗ 
niſchen Streitkräfte verlangt; falls das Japan verweigert, 
di eAbberufung der Geſandten und Botſchafter aus Japan, 
eventuell wirtſchaftliche und finanzielle Sanktionen gegen 
Japan. Falls Japan trotzdem ſeine Angriffsvorbereitun⸗ 
gen nicht einſteſlen ſollte, wird die Sozialiſtiſche Arbeiter 
Internationale 

an den Internationalen Gewerkſchaftsbung appellieren. 


um gemeinſam mit allen Mitgliedern ſich der Herſtellung 
und Verſchickung von Munition und jedem Transport von 


Kriegsmaterial und von Waren an Japan zu widerſeten 
und alle Schiffe, die aus Japan kommen roder dorthin 
jahren, zu boylottieren. 

Die Arbeiter werden ſich mit der Verteidigung der 
Sowfetunion ſolidariſch erklären, falls fie angegriffen wird, 
und werden jedem Uebergreiſfen des Krieges auf andere 
Länder entgegentreten und ſich jedem Verſuch widerſetzen, 
andere Länder in einen Krieg gegen Sopjetrußland ein⸗ 
zubeziehen. 

Falls Rußland gezwungen ſein ſollte, fid) gegen einen 
Angriff zu verteidigen, rechnet die Coziallfice Arbelter⸗ 
Internationale darauf, daß alle angeſchloſſenen Parteien, 
die eine Tätigleit innerhalb Rußlands entfalten, ſich ge⸗ 
mäß den in der Berliner Reſolutſon gegebenen Richtliner 
verhalten, ſich jeder ſeparatiſtiſchen und aufrühreriſchen 
Handlung widerſetzen, die zur Lähmung der Verteidigung 
e gegen einen japaniſchen Angriff führen 
müßte. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale ſtellt aber 
ſeſt, daß die Verteidigung der Sowjetunion allen ſozialiſti⸗ 
ſchen Kräften des Landes die aklive Teilnahme an der Ver, 


‚teibigung der ruſſiſchen Revolution ermöglichen werde. 


Zu dieſer Nejolution ſtellte Dr. Bauer feit, daß en 
in der Kommiſſion ein Manifeſt beantragt habe, worin 
die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt aufgefordert wird, un⸗ 
beſchadet aller prinzipiellen Gegenſätze zwiſchen demolra⸗ 
tiſchem Sozialismus und Bolſchewismus alle Mittel anzu⸗ 
wenden, um die Verteidigung de r Sowjetunion gegen einen 
japaniſchen Angriff zu unterſtützen. Da dieſes Manifeit 
abgelehnt wurde und er die Reſolution nicht für ausrei⸗ 
chend halte, werde er ſich der Abſtimmung enthalten. Die⸗ 
ſer Erklärung ſchloß ſich auch Grimm⸗Schweiz an. 

Die Reſolution wurde dann mit allen Stimmen bei 
drei Enthaltungen angenommen. 


Widerſtände gegen Abrüſtung. 


Genf, 23. Mai, Im Luftfahrtausſchuß iſt die von 
n gefoderte BE aller Abwurfsmittel aus 
der Luft als reine Angriffswaffe auf franzöſtſchen Antrug 
hin mit 18 n 10 Stimmen abgelehnt worden. 

Der Sulllaprlaus ſchuß ſetzte nach der hier üblichen Me⸗ 
thode zwei Unterausſchüſſe für die Flugzeugmutterſchiffe 
und die Feſtſetzung der einzelnen Flugzeugarken im Hin 
blick auf ihre militäriſche Wirkſambeſt ein. Der Vertrezer 
der deulſchen Regierung, Miniſtertafdirektor Dr. Branden⸗ 
burg, der in die beiden Unterausſchllſſe hineingewählt 
wurde, lehnte die Teilnahme mit der Begründung ab, daß 
Deutſchland die völlige Abschaffung der geſamten Militär⸗ 
luftfahrt fordert und daher Beratungen Über die Angriffs⸗ 
la einzelner Luftrüſtungsarten für völlig überflüſſig 

Hr \ 


Wie reich an e die Verhandlungen der 
Abrüſtungslonferenz find, zeigt ſich auch in der Entjählter 
Bung des Heeresausſchuſſes, mit der bie Beratungen Über 
ie Beſtimmung des Angriffscharakters der Geſchiltze ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Die En ſchließung ſtellte lediglich Felt, 
daß man ſich über die Art der Gaſchllze, die als Angriffs⸗ 
waffe anzuſehen find, nicht geeinigt habe. Die Eniſchlie⸗ 
ßung enthält die Aufſtellung der verſchiedenen Anſichten 
Und bringt zum Ausdruck, daß eine Reihe von Staaten un⸗ 
ter Führung von Frankreich in der Bezeichnung der Uns 
geifenaften und in der Feſtſtellung der Geſchüßlaliber mit 
ngriffscharakter ausweiche. 
Die deutſche Abordnung hat gemeinſam mit den übri- 
gen abgeräfteten Staaten, der Türkei und Sowfetrußland 
mit großem Nachdruck darauf gedrungen, entſprechend dem 


Verſailler Vertrag den Angrlſſscharakter der geſamton 
ſchweren Artillerie feſtzulegen, iſt jedoch mit feiner Stim aue 


nicht durchgedrungen, 

Eine andere e — England, Italien, 
Holland, Schweden und eine Reihe kleinerer Staaten — 
verſucht eine Mittellinie zu finden. 


Einitein gegen Arien. 

Genf, 8. Mai. Prof, Einſtein und Lord Ponſonby 
find in Geng eingetroffen, um als Vertreter der inter⸗ 
nationalen Liga für den Widerſtand ‚gegen den Krieg Ein⸗ 
drücke Über den Stand der Abrüſtungskonferenz zu ſammeln. 
Beide Herren machten am Montag der internationalen 
Preſſe etwa folgende Ausführungen: 

Auf der Abrüſtungskonferenz habe man keinen hoff⸗ 
nungsloſeren Weg wählen können, als den der qualitativen 
Abrkftung. Dieſe in Genf angewandten Methoden könn⸗ 
ten lächerlich genannt werden, wenn ſie nicht zu gleicher 
Zeit fo tragiſch wären. Lächerlich ſei es zugleich, daß man 
Kriege dadurch aus der Welt ſchaffen könne, daß man durch 
ausgedachte Reden beſtimme, wie der Krieg geführt werden 
soll“ Eine der allerwichtigſten Aufgaben jet die moralische 
Abrüſtyre, Einſtein unterßzich beſonders die Durchfüb⸗ 


rung der Entwaffnung aller Länder entsprechend der 
Deutſchland im Verſailler Vertrag auferlegten Bedingungen 
als einen guten Schritt. Darüber hinaus müſſe aber die 
vollkommene Einigung im Laufe von 5 Jahren grundſätz. 
lich gefordert werden. Die Ordnung der internationalen 
sp: fei zu erzielen, wenn jeder Staat bereit je, 
auf die Souveränität des Landes ſoweit zu verzichten, daß 
es ſich jeder Entſcheidung einer von ihm geſchafſenen inter« 
nationalen Inſtanz unterzieht. Als beſtes Mittel der 
Kriegsverhükung empfahl Einſteſn beſonders den Frauen, 
ihren ganzen Einfluß dahin geltend zu machen, die Männer 
ur unbedingten Kriegsdienſtverwelgerung aufzuſtacheln 
Der Abrüſtungskonſerenz mäjle das Todesurteil geſprochen, 
die Sachverſtändigen als untauglich nach Hauſe geſchickt 
werden. . 


Ein verheimlichter Anſchlag 
auf Muffolint, 

Ro m, 22. Mai, Mie erſt heut bekannt wird, wurde 
angeblich vor einigen Wochen ein Anſchlag auf Muſſolini 
geplant. Sechs Perſonen, unter ihnen eine Frau, wurden 
verhaftet. Sie ſollten ſich geſtern von dem Ausnahmege⸗ 
richt verantworten. In Ichter Minute wurde aber de 
Prozeß auf Anfang Juni verſchoben. 


Der Streit in Griechenland. 

Athen, 23. Mai. Die Streiklage in Griechenland 
hat fich weiter verſchärft. Auch die Eſſenbahner Mazedo⸗ 
niens ſind in den Streik getreten, Der Symplon⸗Expreß 
blieb an der grlechiſch⸗erbſſchen Grenze liegen. Das Per⸗ 
fonal hat alle Züge auf offener Slrecke verlaffen. Die Be⸗ 
hörden verſuchen mit Hilfe des Militärs die Züge wieder 
in Fahrt zu ſetzen. Straßenbahner in Salonikf und die 
een haben ſich gleichfalls dem Streik ange⸗ 

oſſen. 

Der Eiſenbahnerſtreik wurde beendet, Der Verl 

wurde wieder aufgenommen. 


Die Ueberſchwemmungen in Mittelengland 


nahmen am Montag immer größere Ausdehnungen an, Die 
Jugend tummelt ſich in den überſchwemmten Orten in 
Badekoſtümen von Haus zu Haus ſchwimmend. Zehntau⸗ 
ſende von Drahtleitungen find unterbrochen, ebenſo zahl: 
reiche Eiſenbahnverbindungen vieler Städte, darunter 
Sawecy, Oridge, Aſhmy und Stratford, ſtehen unter Wajr 
jer. Der Verkehr mit den in den Dachgeſchoſſen hauſenden 
Bewohnern kann nur mit Booten aufrechterhalten werden 
In der Stadt Derby allein wird der Schaden auf 20 Mil 
lionen Zloty geſchätzt. Mehrere Perſonen ſind ertrumfs; 
Viele Hänſer, find eingeſtürzt. Das Shakeſpeare⸗Thec 
in Stratford ift völlig von einem tiefen See umgeben 
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Tagesnenigleiten. 


Gegen die Willtür der Zenſurbehörde. 
Vertreter der DSA. intervenieren beim Stadtſtaroſten. 

Die Konfiszierung des Aufrufs an die deutſchen Eltern 
durch die Preſſeabteilung der Sladtſtaroſtei am vorigen 
Donnerstag hatte geſtern eine Intervention der Redak⸗ 
teure Emil Zerbe und Otto Heile beim Lodzer Stadtſtaro⸗ 
ſten Podobinſki zur Folge. Die Intervention richtete ſich 
ſowohl gegen die Konfiszierung als ſolche als auch insbe⸗ 
jondere gegen die Umſtände, unter welchen dieſelbe durch⸗ 

führt wunde. Nach Meinung der Partei, die dem Stadi⸗ 
Pecoften vom Gen. Zerbe dargelegt wurde, lag abſolut 
lein Grund zur Konſiskation vor, da der Aufruf lediglich 
eine Aufforderung an die Elternſchaft zur Teilnahme an 
der Geſummlung darſtellte, ſelbſtverſtändlich mit Angabe 
des Zweckes diefer Verſammlung. Was die Konfiskation 
aber beſonders kraß erſcheinen läßt, iſt der Umſtand, daß 
man ſich mit der Wegnahme der gedruckten Aufrufe nichl 
begnügte, ſondern auch den Satz vollſtändig vernichtete. 
Die Maſchinenſatzzeilen wurden zerbrochen, verbogen, bie 
Bildfläche der Schriſt zerſchlagen, was mit irgendeinem 
eiſernen Gegenſtand geſchehen fein mußte und wozu es 
größerer Anſtrengung bedurſte. Dieſen Sachverhalt ſchri⸗ 
dernd wies Gen. Zerbe darauf hin, daß der Inhalt abjoln 
kein 1. für ein ſolches Vorgehen der Behörde ſein 
konnte. Wenn in dem Aufruf von der Poloniſierung des 
deutſchen Schulweſens geſprochen wurde, ſo nur deshalb, 
weil eine ſolche tatſäch lich zu verzeichnen jet. 

Herr Stadlſtraoſt Podobinſki erklärte, daß ihm der 
Inhalt des konfiszierten Aufrufs bekannt ſei und daß er 
die Konfislation für notwendig erachtete. Der Staroſt 
äußerte die Meinung, daß eine Poloniſterung der Schule 
nicht vorhanden ſei (2!) und daß deshalb von einer Polo⸗ 
niſterung nicht geſchrieben werden dürfe. 

Als Antwort darauf wies Gen. Heike auf einige be⸗ 
ſonders augenfällige Maßnahmen gegen die deutſche Schule 
hin, die ſich ſowohl in der widerrechtlichen Erfetzung der 
deukſchen Unterrichtsſprache durch die polniſche als auch im 
Verbot des Gebrauchs der deutſchen Sprache im Verkehr 
mit Eltern und Schülern äußern. 

Zum Schluß unterſtrich noch Gen. Zerbe den guten 
Willen der DSA. für ein gutes Verhältnis zwiſchen der 
polniſchen und deutſchen Bepölkerung unſeres Landes zu 
wirken, doch dürſe man nicht erwarten, daß dies für den 
Preis der Aufgabe unſerer nationalen Intereſſen geſchehen 
werde. Maßnahmen, wie wir ſie in letzter Zeit im deut⸗ 
ſchen Schulweſen zu verzeichnen hatten, gefährden 
ana beſonders die Herbeiführung eines ſolchen friedlichen 

usgleichs. 


„ 
Zur Elternverſammlung am Donnerstag. 

Der Aufruf an die deutſchen Eltern, der nach der 
Konſiszierung des erſten in zweiter Auflage gedruckt wurde, 
wurde am Sonntag vor allen Kirchen in Lodz ſowie auch 
vor den deutſchen Volksſchulen verteilt. Die Anforderung 
von Eintrittskarten war geſtern ſo ſtark, daß nur noch 
einige wenige übriggeblieben find. Daraus ift zu ſchließen, 
daß die Proteſtverſammlung, die bekanntlich am kommen⸗ 
den Donnerstag (Fronleichnamstag) um 3.30 Uhr im 
Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, ſtattfindet, 
weielſten Kreiſen der deutſchen Bevölkerung größtes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen hat. 


Warnung vor einer betrügerichſen Bank. 
In der letzten Zeit zeigten ſich in Weſtpolen Vertreier 


Ziner Brüſſeler Bank und boten Privatperſonen Anleihen 
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gegen hypothekariſche Sicherſtellung an. Solche Fälle ka⸗ 
men in Großpolen, Pommerellen und Oberſchleſten vor. 
Das Finanzminiſterium gibt im Zuſammenhang damit zur 
Kenntnis, daß die Banque Hypothecaire, auf die ſich die 
Vertreter beriefen, ſich im Stadium der Auflöſung befindet, 
und ſich obendrein kleines guten Leumunds erfreut. Das 
Minſte iam warnt hierdurch vor Anknüpfung irgendwel⸗ 
cher Beziehungen mit der genannten Bank. 


Mißtrauensvotum für die Schätzungskommiſſion des 7. 
Finanzamts. 

Dem Vorſitzenden der Finanzkammer wurde eine Pro 
leſtdenkſchrift der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung überreicht, 
in der der Schätzungskommiſſion des 7, Finanzamts das 
Mißtrauen ausgedrückt und ihr der Vorwurf gemacht wurde, 
daß ſie die Finanzbehörden irreführe. In mehr als 30 
Fällen find direkt unerhörte Umſtände feſtgeſtellt worden. 
Es ſei wiederholt vorgekommen, daß die ermittelten Umſag⸗ 
jummen zur Abrundung von 34000 auf 40 000 Zloty und 
ſogar von 102 000 auf 275 000 Zloty erhöht worden ſeien. 
In der Denkſchrift werden genaue Einzelheiten mit der 
Angabe von Namen angeführt. Da der Umſaß der Flei⸗ 
ſcher ſehr genau im Schlachthaus feſtgeſtellt werden könne, 
zeugten die angeführten Tatſachen von dem ſchlechten Wil⸗ 
len der Kommiſſlonsmitglieder. Alles weiſe darauf hin, 
daß die Kommiſſton wiſſentlich die Finanzbehörden irte⸗ 
führe. Die Unterzeichneten bitten um Einleitung einer Un⸗ 
terfuchung und Abänderung der Uebelſtände. (p) 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Mittwoch, haben ſich folgende militärpflich⸗ 
tigen jungen Männer den militäriſchen Aushebungskom⸗ 
miſſionen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowieza 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſariaks wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A, E, H, Ch beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben C, H, Ch, Zi), FG) beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszko⸗ 
Alle 21, alle im Bereiche des 8., 9. und 11. Polizeikom⸗ 
9 wohnenden Rekruten des Jahrganges 1909, 

at. B. 

Vor der Aushebungskommiſſton für den Lodzer Kreis, 
Narutowicza 56, alle in der Stadt Konſtantynow wohnen⸗ 
den Rekruten des Jahrganges 1909, Kat. B, und diejeni⸗ 
gen des Jahrganges 1911, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben N bis Z einſchließlich beginnen, ſowie alle Rekruten 
aus der Gemeinde Babite. 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr in nüchternem und ſan⸗ 
berem Zuſtande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. (a) 


10 000 Zloty verloren. 

Der Petrikauer Straße 41 wohnhafte Mendel Lewin, 
Juwelier und Uhrmacher, meldete geſtern der Polizei, daß 
jeine Frau Dwojra nach dem Inkaſſo in der Stadt ein 
Paket mit 650 Dollar und 5000 Zloth verloren habe. Sie 
wiſſe aber nicht, ob ſie das Geld verloren habe oder ob es 
ihr geſtohlen worden ſei. (p) 


Die anſteckenden Krankheiten. 

Im Verlaufe der vergangenen Woche wurden dem 
ſtädtiſchen Geſundheitsausſchuß folgende anſteckende Erkran⸗ 
kungen gemeldet: 3 Fälle von Unterleibtyphus (von zwei 
Wochen 9), Scharlach 9 (17), Diphtherie 19 (25), Ruhr 
67 (67), Roſe 5 (2), Kindbettſieber 8 (5), andere 19. Ins⸗ 
geſamt erkrankten 130 Perſonen anſteckend, vorige 
Woche 151. 


Dienstag, den 24. Mai 1932 
— T —: 


Sireil bei Eitingon. 

Geſtern iſt in den Textilwerken von N. Eitingon, Ju⸗ 
liusſtraße 30/34, wegen einer von der Fabrikverwaltung 
geplanten Reorganiſakion der Arbeit ein Streik ausgebro⸗ 
chen. Am 21. d. M. iſt nämlich die 14tägige Kündigungs⸗ 
friſt abgelaufen. Die Fabrikverwaltung hat im Zuſam⸗ 
menhang damit beſchloſſen, eine Reorganſſation der Arbeit 
und Reduzierung der Löhne mancher Arbeiter durchzufüh⸗ 
ren. In erſter Linie iſt eine Vergrößerung der Zahl der 
von einem Arbeiter bedienten Stühle von 2 auf 4 geplant, 
wodurch auch die Arbeitslöhne eine Kürzung erfahren und 
ein Teil der Arbeiter die Beſchäftigung verlieren würde. 
Ferner iſt den auf ſogenannten Automaten beſchäftigten 
Arbeitern eine Senkung der Lohnfäge um 40 Prozent in 
Ausſicht geſtellt worden. Da die Arbeiter hiermit nicht 
einverſtanden waren, ſo ſind ſie geſtern nicht zur Arbeit er⸗ 
ſchenen, ſondern verlangen von der Fabrikverwaltung Be⸗ 
ſcheinigungen, die zum Empfang von Unterſtützungen be⸗ 
rechtigen. Gleichzeitig hat ſich eine Delegation der Arbei⸗ 
ter an die Fachverbände um Intervention gewand. Mit 
der Angelegenheit hat ſich der Arbeitsinſpektor befaßt, der 
eine gemeinſame Konferenz einzuberufen gedenkt, auf der 
die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe endgültig geregelt wer⸗ 
den ſollen. (a) 


Der Konflilt in der Widzewer Manufaktur 
beſgelegt. 
Die Entlaſſung der Arbeiterbelegierten wird rückgängig 
gemacht. 

Im Zusammenhang mit dem in der Widzewer Baum ⸗ 
wollmanufaktur ausgebrochenen Zwiſt fand geſtern mittag 
der Ankündigung gemäß im Arbeitsinſpektorat eine Kons. 
ferenz ſtatt. Eingefunden hatten ſich Vertreter des Klaſſen⸗ 
verbandes, des Kartells, der Chriſtlichdemokraten und des 
Verbandes der Fachverbände. Nach zweiſtündiger Bera⸗ 
tung wandte ſich der Arbeitsinſepktor telephoniſch an die 
Widzewer Baumwollmanufaktur und bat um Abdelegierung 
eines Vertreters. Bald darauf ſtellte ſich Dir. Matyſek ein, 
der an den weiteren Beratungen teilnahm. Die Arbeiter 
ſtellten ſeſt, daß der Zwiſt nur dadurch entſtanden ſei, daß 
die Firma die Entfernung der Delegierten aus der Fabrik 
anſtrebe. Dies ſtehe mit den Geſetzen in Widerſpruch und 
müſſe bekämpft werden. Nach einer längeren Ausſprache 
erklärte ſich der Firmenvertreter bereit, die gekündigten 
Fabrikdelegierten zu behalten und die bereits entlaſſenen 
wieder aufzunehmen. Dadurch wurde der Zwiſt 955 
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Zehn Jahre Sektion zur Bekämpfung der Augenkrank⸗ 
heiten. 


Der ſtädtiſche Geſundheitsausſchuß organifiert am 31. 
Mai, %8 Uhr abends, eine Preſſekonferenz anläßlich des 
gehriährigen Beſtehens der genannten Inſtitution. Die 

agesordnung lautet: 1. Eröffnung; 2. Kurzer geſchichtli⸗ 
cher Ueberblick, Dr. Czeſlaw Jaſtrzembſki; 3. Die Reſal⸗ 
kate des zehnjährigen Kampfes gegen anſteckende Augen- 
krankheiten auf dem Gebiete der Stadt Lodz — Dr. Anna 
Mincowa. 


Die Beratungsſtelle für bewußte Mutterſchaſt, 

die ſich in der Gdanſkaſtraße 83 befindet, iſt zweimal in der 
Woche, Mittwochs und Sonnabends, von 9 bis 10% Uhr 
tätig, Aerztliche Beratungen werden unentgeltlich erteilt. 
Medikamente müſſen bezahlt werden. Nur arbeitsloſe 
Frauen, oder Frauen arbeitsloſer Männer erhalten Nat 
ſchläge und Mittel unentgeltlich. 


Falſchmünzerin und Falſchgeldverbreiterin verhaftet, 
In der vergangenen Woche erſchien der Landmaun 
Wladyſlaw Luba aus Budy Male bei der Polizei und mei⸗ 
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Jnzwiſchen hatte ſich aber das Zeitungsblatt drüben 
zeſenkt, und Haller ſah, daß er ſich nicht getäuſcht hatte, 
denn die bekannten Beine in den geftreiften Hoſen hatten 
ſich in Gang geſetzt, und hielten erſt dicht hinter der er⸗ 
zürnten Dame an. Haller hatte deshalb ein Schmunzeln 
nicht unterdrücken können, und fo ſagte fie noch ſehr ernſt: 

A einen frivolen Scherz halte ich mich denn doch für 
zu gut. 

Da hörte ſie hinter ſich eine freundliche, tiefe Stimme: 

„Da haben Sie vollkommen recht, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein; es iſt empörend von dieſem Halunken da, jo eiwas 
anzuzetteln.“ 

„Und du — Kronenſohn — haft die Wette gehalten“, 
trumpfte nun Haller auf. „Dafür bitte ich die Dame höf⸗ 
lichſt um Entſchuldigung!“ Und er ſtellte ſich korrekt vor, 
was Haller bis jetzt verſäumt hatte. Er nannte nun auch 
ſeinen Namen, und fügte für den Freund hinzu: „Und 
dies iſt Fräulein Frieda Kaiſer.“ 

Wiederholt follte doch wiſſen, um welche Bewerberin 
es ſich handelte. Gleich darauf konnte er aber ſeine Heiter⸗ 
keit nicht bändigen. 

„Fritz, Franz und Frieda!“ rief er aus. „Das ift ja 
gediegen!“ 

Die Dame wußte nun nicht, was ſie davon halten 
ſollte. Da übernahm Wiederholt die Erklärung, indem er 
ſchnell ſagte: 


Und dann erzaylte er, und hatte die Genugtuung, daß 
auch Fräulein Kaiſer lachte. Sie fand ſich dann, zwiſchen 
den beiden Herren weitergehend; ſie wußte ſelbſt nicht, 
wie es kam. Aber dann ſchickte Wiederholt den Freund 
Den Ai feiner roten Nelke. Mit lächelndem Gruß zog 
er ab. 

„Seien Sie ihm nicht böſe“, ſagte Wiederholt. 
nicht halb ſo ſchlimm, wie er ſcheint, 
Raupen im Kopfe!“ 

Sie aber war wieder ernſt geworden, und meinte nun 
beklommen: 

„Was müſſen die Herren von mir denken? Ich war 
jedoch gerade ganz verzweifelt, als ich die Annonce be⸗ 
antwortete!“ 

„Hm“, ſagte Wiederholt, „das iſt ja ſehr traurig. Aber 
wundern tut es mich doch, daß Sie bei Ihrer Jugend 
ſchon auf alles Lebensglück verzichten wollten; es kommt 
doch oft ganz unverhofft.“ 1 

„Nicht für ein armes Mädchen!“ 

5 „Alſo denken Sie ſo ſchlecht von uns Männern, daß 
Sie leinen einer echten Liebe für fähig halten?“ 

„Darüber habe ich fein Urteil“, verſetzte ſie, ſtehen⸗ 
bleibend. „Aber nun muß ich mich empfehlen; ich will nach 
Hauſe gehen.“ 1 
„Nach Hauſe“, wiederholte er wie bedauernd, „iſt das 
ein Heim, in dem Sie ſo unglücklich ſind, daß Sie lieber 
den erſten beſten Mann nehmen wollten? Das dürfen Sie 
nicht, Fräulein Kaiſer!“ 

„Es iſt ja auch gar keiner da!“ ſcherzte fe mühſam. 
„Ra, wer weiß!“ warf er fo hin. 
Schnell ablenkend, meinte fie: 


Er iſt 
hat nur ſo viel 


„Ach, eine Pennälergeſchichte; wir Hatten fie zufällit 
kürzlich aufgefrischt“ 0 


Jeinmieten, und von dort aus Prf 
* 


„Ich könnte mich ja vielleicht bei anſtändigen Leuten 
kwatſtunden geben. uu! 


zu erledigen. 
Tante ſehen. Würde Ihnen das ſehr unangenehm ſein, 


dürfte der Anfan wer ſein, wenn ma; 
Nübel bat g ſchwer ſein, Mm m fo gar feinen 

„Das ſtimmt ſchon, und ich möchte Ihnen einen an⸗ 
deren Vorſchlag machen. Ich beſitze nämlich eine ſehr 
nette, alte Tante, die eine Geſellſchafterin brauchen könnte, 
und noch nicht das Rechte gefunden hat; da würden Sie 
es gut haben, das garantiere ich Ihnen.“ 

Sie fentte das Köpfchen, und war ſehr rot geworben. 

5 fragte er, da ſie nicht gleich antwortete. 

a meinte fie leiſe: „Iſt es nicht etwas ſeltſam, da 
Sie gleich eine paſſende Tante zur Hand abel wo H 
mit dem alten Manne nichts iſt?“ 

Er fuhr auf: „Na ja, da haben wir es ja! Wegen dieſer 
dummen Annonce halten Sie mich nun überhaupt für 
einen Schwindelmeſer!“ Und ruhiger fügte er hinzu; 
„Und ich wollte doch gerade die Sache wieder gut machen, 
indem ich Ihnen zu einer angenehmeren Stellung verhalf! 
Hausdame bei mir, dem einſamen Junggeſellen, zu wer⸗ 
den, darf ich Ihnen doch nicht anbieten, dazu find wir 
beide noch zu jung; das könnte dumm ausſehen. So bin 
ich eben auf meine Tante verfallen. Sie heißt Wiederholt, 
gleich mir; das dürfte wohl genügen. Die Sache iſt gänz⸗ 
lich einwandfrei, und Tante nimmt Sie beſtimmt auf 
meine Empfehlung hin. Nur die eine Frage bliebe noch 
Sie würden mich natürlich oft bei meiner 


Fräulein Kaiſer?“ 
„D Gott, nein“, meinte fie beklommen, „wo ich doch 


einſehe, daß ich Ihnen dankbar ſein muß für Ihre ſelbſt⸗ 

loſe Hilfsbereitſchaft. Ich bin ja dergleichen gar nicht ge⸗ 

89 Verzeihen Sie mir desbalb meinen anfänglichen 
eifel.“ 


— 


Ar. 142 ewlalt) * 
sete, daß er an der Ecke der Dworfka⸗ und Zielnaſtraße von 
2 Frauen für Kartoffeln und Butter 4 falfche 5⸗Zlothmän⸗ 
n erhalten habe. Er beſchrieb die beiden Frauen ausführ⸗ 
ich, weshalb die Polizei Beobachtungen anjtellte. Es konnte 
dabei feſtgeſtellt werden, daß die Frauen auch an anderen 
Punkten der Stadt auftauchten. Auf dem Baluter Ringe 
wollte nun geſtern eine Fran von einem Landmanne wle⸗ 
der Gemüſe und Butter kaufen und mit einem falſchen br 
Zlotyſtück bezahlen. Als der 0 6 die Frau darauf 
hinwies, daß die Münze falſch ſei, nahm fie dieſelbe zurück 
und gab ihm 5 echte Einzlotymünzen dafür. Dieſes war 
jedoch von Poliziſten bemerkt worden, die die Frau nach 
dem Polizeilommiſſarlat mitnahmen. Dort erwies ſich die 
Frau als die Be Straße 42 wohnhafte Janina By⸗ 
niecla. In ihrer Wohnung wurden noch einige falſche 
Münzen gefunden, die ſie von der Lewo⸗Kelma 48 wohn⸗ 
haften Staniſlawa Lewandowſta erhalten haben wollte. In 
der Wohnung derſelben wurden nicht nur viel falſche Müns 
zen vorgefunden, ſondern auch die zur Herſtellung derſelbon 
erforderlichen Rohſtoffe und Geräte. Als die beiden Frauen 
nun dem Landmann Luba aus Budy Male gegenübergeſtellt 
wurden, erkannte er fie ſofort wieder. Die e 
und ihre Gehllſin find im Gefängnis untergebracht und die 
bei ihnen vorgefundenen falſchen Münzen ſowie die Ge⸗ 
räte und Rohſtoffe konfisziert worden. (a) 
Blutige Auseinanderſetzung zwiſchen Nachbarn. 

Im Korridor des Hauſes Przendzalnianaſtraße 36 
tam es zwiſchen Wohnungsnachbarn zu einer Auseinander- 
ſetzung, in deren Verlaufe die 42jährige Zoſſa Pryhea, fer⸗ 
ner die 49jährige Leokabja Frankoſoſka, deren 59 jähriger 
Ehemann Wincenty und der 13jährige Sohn Kazimierz, 
ſowie der in der Aleja Unji 20 wohnhafte Franciszek Salſti, 
die alle mehr oder weniger ſchwere Verletzungen erlitten 
hatten. Die Schlägerei wurde von der Polizei liquidiert. 
Den Verleßten wurde von einem Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft die erſte Hilfe erwieſen. (a) 

Vor Entkräſtung zufſammengebrochen 
it in der Koscielnaſtraße die 40lährige Katarzynt Ziombla, 
die weder eine Beſchäftigung noch eine ſtändige Wohnung 
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hatte. Sie wurde in abgeſchwächtem Zuſtande nach dem 
Bezirkskranlenhauſe gebracht. (a) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung im Haufe Siennaſtraße 16 ver 
übte die 42jährige Janina Stefezyt einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem ſie ſich mit Sublimat vergiſten wollte. Die 
Lebensmüde wurde in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden 
und von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande 
nach dem Bezirkskrankenhauſe überführt, Die Urſache der 
Verzweiflungstat beſtand in dem Mangel an Arbeit und in 
Familienzwiſtigteiten. (a) 5 } 

Aus Lebensverdruß in ein Waſſerbaſſin geſprungen iſt 
in der Fabrik in der Narutowiczaſtraße 83 die Arbeiterin 
Natalie Feit, die ſich auf dieſe Weiſe ertränken wollte. Die 
Abſicht der Lebensmilden wurde jedoch rechtzeitig bemerkt, 
und man konnte fie retten. Der Arzt der Rettungsbereil⸗ 


ſchaft erwies der Frau die erſte Hilfe. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Kar 
e Erben, Zgierſka 54 J. mt Erben, 
kopernika 26; J. Zundelewicz, Perrilauer 25; W. Sokole · 


wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
195; A. Rychter und B. Loboda, 11590 Liſtopada 86. 


Wandern eranickt Körper und Geift. 


Das Wandern gehört mit zu der Hauptbetätigung 
unſerer Jugend ſowie der ſich A jung fühlenden Alten. 
Daß dem ſo iſt, dürfte nicht zuletzt darauf zurückzuführen 
ſein, daß kein anderer Sport Körper und Geiſt in glei⸗ 
cher Weiſe erguiden kann wie der Wanderſport. In 
unzähligen Liedern iſt der Wanderſport beſungen, und wer 
ſich von der Romantik einnehmen laſſen will, der wander: 
hinaus in Wald und Flur und lauſche der Natur ihre Ge⸗ 
heimniſſe ab. Er wird nicht nur der Sorgen des Alltags 
ledig werden, ſondern zugleich neue Kräfte ſammeln, um 
den Kampf mit dem Leben führen zu können. 

Der Deutſche Kultur⸗ u. Bildungsverein „Fortſchritt“ 
veranſtaltet für ſeine Mitglieder und Freunde am Sons 
tag, den 29. Mai (nicht am Fronleichnamstag, wie in der 
Pfingſtnummer bekanntgegeben wurdel) einen 1 ba nach 
der hin nda. Wer die Linda einmal geſehen hat, den ziehl 
es immer wieder zu ihr hinaus. Iſt es doch eine der dcn 
15 Landſchaften der Lodzer Umgegend. Die Fußgänger 


jahren mit der elektriſchen bis Zgierz und gehen dann ven 
ter zu Fuß. Der Weg führt bei der Chemiſchen Fabrik 
vorbei nach Piaskowice. Hier jteht ein ganz originelles 
Denkmal Walerjan Lukaſinſkis, der Jahrzehnte 
lang in der Feſtung von Schlüſſelburg geſchmachlel hat. 
Meiter führt der Weg durch den Zgierzer Wald Krogutee, 
vorbei am Krieger⸗Friedhof und an den Steinbrüchen nach 
Jedlieze. Hier iſt die Quelle der Linda, eines Nebenfluſſes 
der Bzura, Hier findet man u. a. den Sonnentau, 
eine fleiſchfreſſende Pflanze. Der Weg führt am Flüßchen 
Linda entlang, das zuſehends wächſt. Ein ſchönes, ſch 
ſchlängelndes Flußbett, ein ſchönes Flußtal mit vie ten 
Quellen. An der rechten Seite der Wald nach Luemierz, 
einer der größten Wälder der weiten Umgegend. Der Weg 
führt über eine ſchöne Sanddüne,vorbei an dem im 
Walde gelegenen Sommerquartier der J. M.C. A. bis zum 


großen, im Flußtal gelegenen, etwa 250 Meter langen 
Teiche. Die Fußtour iſt ſehr ſchön und nicht allzu an⸗ 
ſtrengend, weil ſie größtenteils durch Wälder führt. Wer 
die Fußtour nicht mitmachen kann, führt mit ber OR: vom 
Kaliſcher Bahnhof um 9,30 Uhr direkt bis nach, rotniki 
(Linda). Es wird auch auf die diesbezügliche Anzeige in 
empfehlendem Sinne aufmerkſam gemacht. E. T. 


Aus der Geſchüfts welt. 


Der Konſum Tür den Sommer. 


Die heiße Jahreszeit, die nunmehr begonnen hak, 
zwingt alle Menſchen ſich entſprechend zu Heiden. Die ger 
eignelſten Stoffe für Damen und zwar: Vofle, Muſſoliide, 
Batift, Etamine, Seidenwaren und Sommerſtoffe der Wid⸗ 
zewer Mannſaktur für Kleider, Schlafröcke, Bluſen uſw. in 
den modernſten Farben und eleganteſten Deſſins, find aus ; 
nahmsweiſe zu niedrigen 2 0 nur im Warenhauſe 
„Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur Rokicinſta 54 
(Tramwapverbindung 10 und 16) ben. Auch für 
Herren beſizt der Könſum eine 175 5 Auswahl von ele ⸗ 
ganter Wäsche zu Konkurrenzpreiſen. Trotz der allgemei⸗ 
nen Stagnakion herrſcht in den Sälen des Konſum Ber 
trieb, denn man ſucht die Gelegenheit, gute Waren für Die 
liges Geld zu erwerben, auszuntüßen. 


Vom Film. 


Luna: Plan W. 

Da iſt nichts zu machen. Spionfilme ſind einmal 
Mode. Im Luna allein iſt es ſchon der dritte in ganz fur» 
zer Zeit. Jeder zweite Film iſt heute faſt ein Spionage 
film, Dagegen iſt alſo nichts zu machen. 8 

Es iſt aber ſchade, daß ein guter Regiſſeur, ein Schau 
ſpieler wie Brian Aherne (wird ſich beſtimmt durchſetzen) 
ich zu fo etwas hergeben müſſen. Die Amerilaner werden 
es wohl nie einſehen lernen, daß man Kunſt nicht ſerien ⸗ 
weiſe fabrizieren kann. 1 

Regie, Aufnahmen laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
Das Motiv der Handlung wäre auch noch nicht übel, troßz⸗ 
dem man die Art Film ſchon gerade ſatt hat, aber man will 
hier Naivitäten für bare Minze ausgeben. So geſehen, 
formuliert ſich der Vorwurf: Der Film iſt unwirklich. Das 
iſt kein Belang, Filme können es ſein, ganz ruhig. Abet 
dieſen ſoll man als wirklich hinnehmen, was ohne Lächeln 
nicht fertig zu kriegen iſt. 5 

Caſino: Fremden iſt das Rüſſenerlaubk. 

Norma Shear ez iſt gegenwärtig die einzige Künſtleri 
die dem Pb hen was AI kiern hat. Ihren Rollen li 91 
immer ein Gedanke zugrunde. Sie iſt die emangipterte 
Frau des Films, die nach neuen Lebensformen ſucht, Ir 
zum Verſuchskaninchen macht, das dafür bluten muß. Da 
ſie großen Erfolg hat iſt ein Kompliment nach ihrer Seile 
und der des Publikums hin. In den „Freien Seelen“ be⸗ 
wies ſie ihre Berufung. 

Wenn Künſtler einen Ruf genießen, wie ihn die Fin 
rer genießt, find die Filmtruſts auch ſchon dabei, ihren 
ewigen Fehler zu begehen: das Manüſkript für den Künſt⸗ 
ler zu ſchrelben anftatt den Künſtler für die Rolle zu ſuchen. 
Die Verleihſtellen kommen dann noch mit einem Titel 
hinzu und das Unglück iſt fertig. 

Am genannten Film find beide Fehler begangen wor 
den. Wenn er dennoch ſtarlen Eindruck macht, fo iſt das 
einzig und allein das Verdienſt der Artiſtin. Sie erinnert 
an Eliſabeth Bergner. Sie hat nichts vom Vamp, beileibe 
nicht. Und Gott bewahre ſie auch weiterhin vor dem Sex 
Appeal! Aber fie iſt ſuchender, irrender, laidender Menſch. 
Sie ſpielt dieſen Menſchen mit einer Natürlichkeit, daß man 
nicht ſagen ſollte, fie ſpielt ihn, fte tft er. Wer hört da 
nicht in ſich eine Seite klingen? Hut ab vor dieſer Künſt⸗ 
lerin. Konrad Pilater. 
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Und fie zwang ſich, zu ihm aufzuſchauen, ſenkte aber 
ſchnell den Blick wieder; denn in ſeinen Augen war ein 
ſo warmer Strahl aufgeflammt, daß ſie erſchauerte. 

„Was das anbelangt“, meinte er verſonnen, „ſo kann 
ich Ihnen, glaube ich, gar nicht böfe jein. Und fo felbſtlos, 
wie Sie denten, bin ich doch keineswegs. Ich möchte Sie 
nämlich nicht aus den Augen verlieren, weil Sie mir fo 
ſympathiſch find. Mir ift, als hätte ich Sie ſchon einmal 
im Traume geſehen, oder auf einem anderen Stern. 
Wiſſen Sie vielleicht, wo das geweſen fein könnte “ 

Nun ſchüttelte ſie den blonden Kopf, während ein 
feines Lächeln ihre Mundwinkel zu umſplelen begann. 

„Nein?“ fragte er bedauernd. „Schade! Aber ich Hoffe, 
Sie werden ſich noch entſinnen, wenn Sie mich erſt näher 
lennenlernen. So etwas kann doch gar nicht einfeitig fein 
und bleiben. Und ich meine es doch ſo von Herzen gut, 
und habe die lauterſten Abſichten.“ 

Sie erwiderte immer noch nichts, weil fie einen fo 
dummen Kloß in der Kehle aufſteigen fühlte. 

Und nun blieb er ſtehen. Sie waren nun bis an die 
Parkgrenze gelangt, und fo meinte er, er wolle ſich hier 
verabſchieden und gleich zu ſeiner Tante gehen, die drüben 
in einer der nächſten Villen hauſe. 

„Alſo, wie ſteht es?“ fragte er ſchließlich. „Ich darf 
doch Ihr baldiges Kommen melden, Fräulein Kalſer ?“ 
Dabel ſtreckte er ihr die Hand entgegen, und fie ſchlug 
wahrhaftig ein, wenn auch recht zaghaft. Er hielt das 
kleine Händchen feſt, und ſagte in aufmunterndem Tone: 


„Aver ich verlange ein lautes und deutliches Ja, Frau⸗ 
lein Ralſer!“ 

Da hauchte fie das verlangte Wörtchen, und wagte noch 
einen Nufblid, und das war ſchlimm. 

Vor dem zärtlichen Strahlen feiner Augen konnte fie 
nicht beſtehen. Sie riß ſich los, und floh in den Park 
zurück, wo fie im Dickicht eine Bank fand, zur Heimlichkeit 
geeignet. 

Aufſchluchzend ſank fie darauf zuſammen. Doch gingen 
ihre Tränen bald in ein jubelndes Jauchzen über, 

So ein lieber, guter Menſchl, flieg es- aus ihrem Herzen 
herauf und nahm den ſonſt fo Haren Kopf wie ein Wirbel 
ein. Wie ſtolz er geſprochen hatte! Meine Tante Heißt 
Wiederholt gleich mir, und das beſagt genug. Wie wollte 
fie dieſe Tante lieben und ihr dienen um ſeinetwillen, 
der fie aus ihrer Sklaverel erlöͤſte! 

Und heimlich, fie wagte es ſich kaum einzugeſtehen, 
leuchteten die roſigſten Zufunftsbilder in ihrem Innern 
auf. Sie ſah das ſchöne, alte Haus in der Hauptstraße, an 
dem fie füngſt das Firmenſchild: Wiederholt & Söhne ge⸗ 
leſen, die Menſchen, die darin wohnten, ein ganz wenig 
beneldend. War das eine Vorahnung gewefen? Sollte fie 
einmal als Herrin dort einziehen? Es war ja nicht aus 
zudenken! Und dennoch! Noch keines Menſchen Augen 
hatten ſo deutlich zu ihr geſprochen, wle die ſeinen. Und 
fie wußte, daß fle denſelben jetzt untertan ſein mußte für 
immerbar} ° 

Nun aber ſchnell nach Haufe, und der Gnädigen auf- 
gejagt, die fo eiſerfüchtig war ihres ekelbaflen, zudring⸗ 
lichen Mannes wegen. Keine Minute wollte fie länger 
bleiben; ſie würde gleich in ein Hotel gehen. Jawohl, 
dazu hatte fie jetzt den Mut. Und morgen, wenn ihre Auf⸗ 
| reauma ſich gelegt, dann würde le in angemeffener Haltung 


15 Tante Wiederholt geben, einem freundlichen Schlckſal 
entgegen. 

Wiederholt blieb, nachdem ihn Frieda Kalſer fluchtartig 
verlaſſen, einen Augenblick verdutzt ſtehen; dann lam ihm 
aber das Verſtändnis, und Heiße Rührung ſtieg in ihm 
auf. Nun ja, er war eben zu ſtürmiſch geweſen, hatte fie 
erſchreckt. Er konnte ihr jedoch ſetzt nicht nachlaufen, die 
Sache noch ſchlimmer machen. Ste würde ſich ſchon felbſt 
zurechtfinden, war ja ein fo verſtändiges Mädel — und 
daß fie ihr Wort hielt und zu feiner Tante ging, davon 
war er feft überzeugt. 

Er mußte ihr nun dort den Weg bereiten, doch dle 
Tante war ſehr ſchlau, und durſte ja vorläufig nicht merken, 
wie es um ihn ſtand. Wohin alſo mit der Freude! Am 
beſten erſt einen tüchtigen Spazierritt! Füchslein tobte ſich 
auch gern einmal aus. Dann konnte er Tantchen ven 
ganzen Abend widmen. 

* 


1 * 
Haller war mit leiſem Kopfſchütteln davongegangen, 
Merkwürdig, ſagte er fi, den Mann hat es, wie es ſcheint, 
und ich wollte ihn doch für die Großartige intereffleren, 
die ich jetzt treffen werde. Was fange ich nun mit ihr an!? 
Sie war noch nicht da. Er ſetzte ſich auf die verabredete 
Bank, und vertaufchte erſt einmal die weiße Nelte mit 
einer roten, die er in der Bruſttaſche geborgen hatte. Sie 
war freilich etwas zerdrückt, als er fie aus dem Gelben» 
papier wickelte, aber ihre Schuldigteit würde fie ſchon noch 
tun. Jetzt kam eine Dame die Allee entlang, und ſteuerte 
direlt auf feine Bank zu. Sie war groß, ſchlank, ſehr 
elegant und ſehr ſchön. Auf den dunklen, vollen Haaren 
trug ſie teinen Hut. An der Leine führte ſie ein lomiſches 
kleines Hündchen mit ſich. Es ſah aus wie ein Struwwel⸗ 
peter und batte dieſelbe Farbe wie der Sandweg 
unter ihm. Gortſetzung folat.) 


— 
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Kainstat eines jungen Candmannes. 


Der Brudermörderprozeß. 


Jalaſa zum Tode verurteilt und vom Staats präfidenten zu lebens länglichem 


Gefängnis 
Seit der Einführung der Standgerichte haben in Lodz 
bereits drei Verhandlungen ſtattgefunden. wurden 


zwei Todesurteile gefällt, wovon einer der Verurteilten Hin» 
erichtet wurde, während der andere begnadigt wurde. Ge⸗ 
tern ſand nun vor dem Bezirksgericht in Lodz die vierle 
ſtaudgerichtliche Verhandlung ſtalt. Auf der Anklagebank 
nimmt der 20 jährige Staniſlaw Zalaſa aus dem Dorſe und 
der Gemeinde Beldow, Kreis, Lodz, Plaß. Beſchuldigt 
wird der Angeklagte, ſeinen Stiefbruder, Adam Witoniak, 
ermordet de haben, um dadurch materielle Vorteile zu er» 
ringen. Der Mord wurde am 26. April d. J. im Walde 
zwiſchen Beldow und Sarnow ausgeführt und einige Stun⸗ 
den ſpäter entdeckt. 

Die Nachforſchungen führten zur Feſtnahme Zalaſas 
im Lodz, wo er für das dem Ermordeten abgenommene 
Geld ee Anzug und Stiefel gekauft hatte. Bei feiner 
Vernehmung gab er an, daß er den Mord auf Zureden eines 
Jan Witonfak begangen hatte, der ihm dafiir 200 Zloty 
gegeben habe. 


Die Angelegenheit des Jan Witontak iſt den Behörden 
zwecks Durchführung eines gewöhnlichen Verfahrens über⸗ 
As 1 eur 1 e Ba 1 

tonia ſeinerſeits Bategori upbet, a nicht zu 
der Ermordung Adam Witonials überredet zu haben, ſon⸗ 
dern er iſt ſogar beſtrebt, durch Zeugenaussagen nachzuwof⸗ 
ſen, daß Zalaſa erfahren habe, Adam nehme einen Pacht⸗ 
ins im Betrage von 1200 Zloty für eine Wirtſchaft ab und 

8 ſei zum Anlaß für das ſchändliche Verbrechen Zalaſas 
en der ſich das Geld des Ermordeten aneignen 
Wollte. 


Die ſtandgerichtliche Verhandlun, en Staniſſaw 
1027 fiber = 1 8 des Veiel erichts 11 

m 9.50 Uhr wird der Angellagte in den Saal geführt, 
wo er ruhig auf ber e Platz nimmt. Er iſt 
elwas pertwfrrt, was bei Landleute eine alltägliche Etſchel⸗ 


1 it St l lowſki, Verteid 
er taatsanwalt wl. rteibiger 

ee Forelle. Bea 5 
Um 10 Uhr betritt das Richterkomplett mit Vizepräſes 
ig und in A der Richter Kozlowſti und Jar⸗ 
a Be Seal de r Rich 'ozlowſti Jar: 
Aus den Perſonalien des Angeklagten . 110 


Adam Witoniak ein rechter Bruder des Mörders war un 
5 vor der Eheſchließung der Eltern der beiden geboren 
ar, 


Nach Verleſung der unſeren Leſern bereits bekannten 
Unklage, wird zur ſehmung des Angeklagten geſchritten. 


0 Der Streit um bie Erbſchaſt. 


Die in gleichmäßigem Tone a benen Antworten 
des Angeklagten machen einen ſympathiſchen Eindruck. Die 


Schuldfrage bejaht er und gibt an, bereits zu Pfingſten 
1931 habe ihn fein Vetter Jan Wilonial zur Ermordung 
des Bruders Adam Witoniak zu überreden berſucht. „Adam 


Witoniak hatte eine Wirtſchaft 
der Großvater Franciszel Witoniak mit Umgehung ſeiner 
Kinder Benedylt Witonſak und der Marſanna Halaſa, mei⸗ 
ner Mutter, verſchrieben hatte. Das war auch der Grund, 
weshalb Onkel Benedylt nach dem Tode des Großvaters 
Adam das zu Unrecht beſeſſene Land durch einen Prozeß 
abzunehmen beſtrebt e Witoniak, der Sohn des 
bereits verſtorbenen Benebyll, erhob „ Anſprüche 
auf Adams Vermögen und damit find feine Abſichten zu 
klären. Als er mich eineß Tages im Walde zu überreden 
ſuchte, erwiderte ich, falls ich Adam Witonſak erſchlülge, 
würde deſſen Frau und Kinder das Vermögen in Beſig 
nehmen. Jan Witoniat ſagle darauf, daß 


. n e ee eee 


von 15 Morgen, die ihm 


bia . 0 einen Anteil an dem groß⸗ 
väterlichen Vermögen anbot, worauf ich ein Anrecht nal 
der Mutter Falte! l . Es 
Auf eine weitere Frage des Vorſißenden, ob er Geld 
nötig hatte, erwiderte der ingellagte, daß er dies zur Er⸗ 
öffnung eines Fleiſcherladens in Alexandrow verivenden 
wollte. Jan Witonak habe hiervon gewußt und ihm zu⸗ 
ſeredet, daß er nach der Ermordung Adams ein bequentes 

ben haben werde. Der Angeklagle will ſogar einen La⸗ 
den von Hentſchle in Alexandrow gemietet 8 aus Geld⸗ 
mangel habe er ihn jedoch nicht eröffnen können. 

Vorſitender: Hat Jan Mitoniat Ihnen eine Waſſe 

zur Ermordung Adam Witonſafs gegeben? 
Angeklagter: Ja, er gab mir einen Revolver, den ich 
einige Wochen trug, worauf ich indes auf dieſes Mordin⸗ 
ſtrument verzichtete. 


Der Mörder ſchildert ſeine Tat. 


Der Angeklagte schilderte ſodann, wie er ſeinen Bru⸗ 
der, der 49 Jahre alt war, im Walde e Adam 
ging voraus und Aalaja jet ihm gefolgt. Ueber die Ber 
gecuung im Walde habe ſich Adam nicht gewundert. Den 
Stock habe Adam nicht geſehen, da Zalaſa ihn auf dem 
Rücken drug Während der Schilderung der draſtiſchen Mo⸗ 
mente überlegt er und man merkt, daß er feinen Ausſagen 


begnadigt. 


eine möglichſt eänfig: Wendung zu geben verſucht. Beim 
erſten Schlage habe Adam Wiloniak gerufen: „Bruder, 
was tuſt dus“ Er habe jedoch keine Antwort gegeben, ſon⸗ 
dern noch viermal mit aller Kraft zugeſchlagen. Adam ſei 
mit dem Geſicht zur Erde gefallen, Hierbei habe Zalaſa 
in Adams Taſche ein Bündel bemerkt, in dem ſich 65 Zloln 
befanden, die er ſich angeeignet habe. Den Stock habe er 
im Walde unter der Streu verftedt. 


Nach dem Morde. 


Darauf habe er ſich zu der Poddembicer Chauſſee be⸗ 
geben und ſei mit einem Autobus nach Alexandrow geſah⸗ 
ten. Um 10 Uhr ſei er bel Hentfchle geweſen und darauf 
mit ſeiner Braut zuſammen mit der Zihahe hn nach Lodz 
gefahren. Dort habe er für 40 Zloty einen Anzug, für 
5 Zloty einen Hut, für 4 Zloty ein Hemd und für 50 Gro⸗ 
ſchen Kragenkuöpfe gekaufl. Um 7 Uhr abends ſei er aus 
Lodz zurfegetett Den Mord habe er zwiſchen 7 und 
8 Uhr morgens begangen. Bei ſeiner Braut habe er mit 
deren Familie eine Flaſche Schnaps ausgetrunken, Mas 
bis 12 Uhr dauerte, worauf er zu Hentſchle ging, um bei 
ihm zu übernachten. 


Der Mörder beweint fein Opfer. 


Am Tage darauf ſei er zu dem Tiſchler gegangen, um 
nach den don Hentſchle beſtellten Ladenkiſchen zu fragen. 
Dabei jei ihm ſein Vater Marcin begegnet, der ihm bon 
der Verletzung des Adam Witonſak Mitteilung gemacht 
habe. Er habe ſich darauf zu Myszkowſkis begeben und 
dort über das Unglück ſeines Bruders geweint. Adam Wir 
toniak habe ihm krotz allem leid getan. Von ſeiner Braut 
Myszkowwſta habe er ſich zur Polizei begeben, wo er mit 
15 55 Vater zuſammentraf und wo er verhaftet wurde. 

voher die Polizei gewußt habe, daß er den Mord began⸗ 
gen hatte, ai: er nicht. Auf Befragen erwidert der An⸗ 
gellagte, die Trauung mit der Myszkowſka jet noch nicht 
ſeſtgeſezt geweſen. Das ſollte daun geichshen, wenn der 
Laden eingerichtet ſein würde. Seit 2 Jahren ſei er nicht 
zur Beichte geweſen. 


Die Zeugenvernehmung. 

Der erfie Zeuge, Joſef Silora, schildert die A 
dung des Verwundeten im Walde und gibt au, ihm a 
Furcht vor einer Rückkehr der Mörder nicht ſofort Hilfe er⸗ 
wieſen, ſondern die Nachbarn und die Gemeindevewaltung 
in Kenntnis geſetzt zu haben. 

Zeuge Eugenjusz Roman, Sekretär der Gemeinde Bel⸗ 
dow, gibt an, den Auftrag zur Ueberführung des Warn 
deten nach der Alexandrower Krankenkaſſe erteilt zu h. 

Zeugin Helena Pawlak aus Alexandrow ſchildert 
Begegnung mit Zalaſa nach der Mordtat, wobei dieſor auf 
geräumt geweſen jei und geſcherzt habe. Dabei habe er ihr 
die von ihrem Manne geliehenen 5 Zloty Übergeben, Auch 
am Tage darauf ſei er völlig ruhig geweſen. 

Zeuge Palmowſki hatte die erſte Begegnung mit dem 
Mörder nach der Tat und ſchildert das Zuſammentreſſen, 
wobei Zalaſa recht fröhlich geweſen ſei und über die Ab⸗ 
ſicht, den Laden zu eröffnen, geſprochen habe. 


Zalaſas Ligen. 


Die Braut des Angeklagten, Myszlowſka, gibt an, der 
Augeklagte habe die Trauung beſchleunigen wollen, indem 
er das Aufgebot ein für allemal aufgeben wollte, da er 
eine Frau für das Geſchäft nötig hatte. 


Die Neben des Staatsanwalts und der Verteidiger. 


Der Staatzanwalt beantragte darauf in feiner Rede 
die Todesſtraſe, da der Angeklagle keine Schonung verbiene 
und trotz des Geſtändniſſes Seine Reue zeige. Der Tod 
durch den Strang werde die einzig richtige Strafe für ihn 
kein. 

Der Verteidiger dagegen bittet um Ueberweiſung des 
Falles an ein gewöhnliches Gericht, da doch der eigentliche 
Schuldige und Urheber des Verbrechens Jan Wilonſak ſel, 
gegen den die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen ſel. 

Im letzten Wort weiſt der Angeklagte nochmals auf 
den eigentlichen Urheber des Verbrechens, Jan Witonfal, 
hin. Er bittet das Gericht jedoch um nichts weiter in dem 
letzten Wort. 


Das Gericht zieht ſich darauf zu einer Beratung zurück 
und verkündet um 2.15 Uhr nachmittags 


das Urteil, 


das auf Tod durch den Strang lautet. 5 

In der Begründung des Urteils heißt es, daß der An⸗ 
geklagte troßz ſeines jugendlichen Alters mit vollem Vor⸗ 
bedacht gehandelt und den Mord zur Befriedigung ſeiner 
Bedürfniſſe verübt habe. Den Mord habe er auf Zureden 
begangen, jedoch ausſchließlich deshalb, weil er bei dem 
älteren Bruder Geld geſehen habe, das er zur Eröffnung 
des Ladens nötig hatte. Den Mord habe er aus niedrigen 
Antrieben und in beſtialiſcher Weiſe begangen. 

Der Verurteilte nahm das Urteil ohne mit der Wim⸗ 
per zu zucken auf und würde darauf unter ſtarker Bedeckung 
aus dem Saale geführt. 


Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. 

Sofort nach der Verkündigung des Urteils ſandte der 
Verteidiger des Angellagten, Rechtsanwalt Forelle, eine 
Depeſche an den Staatspräſidenten, in der er auf das ju⸗ 
gendliche Alter des Verurteilten, die bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit und darauf hinweiſt, daß er das Verbrechen Si Zure⸗ 
den verübt habe und um Begnadigung des Verurteilten ge⸗ 
beten wird. Der Staatspräſident hat von dem ihm gute 
ſtehenden Begnadigungsrechte Gebrauch gemacht und die 
Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. 
Dieſe Nachricht traf in Lodg ſpät abends ein. Sie wurde 
vom Staatsanwalt im Beiſein des Verteidigers und des 
Gefängntsdirektors dem Verurteilten übermittelt. (a) 


Ein unberbeſſerlſcher Falſchſpieler. 


In fünf Fällen von „Glücksſpielerei“ zu insgeſamt 
914 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Vor dem h n Stadtgericht ſtand geſtern ein Fran ⸗ 
eiszet 5 war der Veranſtaltung von Glücksſpie⸗ 
len auf öffentlichen Plätzen angeklagt, und zwar gleich in 
fünf Fällen, die nacheinander verhandelt wurden. 

Fall 1: Am 31, November 1931 hatte Milosz im 
Torwig des Hauſes Zachodniaſtraße 62 ſein Spieltiſchchen 
aufgeſtellt und hier bie Vorübergehenden zum Würfelſpiel 
animiert. Nach anfänglichen Scheinerfolgen der Unter⸗ 
nohmungsluſtigen blieb er doch immer der Gewinner. Bis 
endlich ein Dawid Lewkowiez, nachdem er einen größeren 
Geldbetrag verspielt hatte, hinter den Schwindel kam und 
Milosz verhaften ließ. 

Fall 2: Den Umſtand der ihm belaſſenen Freiheit aus⸗ 
nußzend, ſchlug Milosz am 1. März d. J. ſein e 
in der Trembackaſtraße 39 wieder auf Der Zülſpruich iſt 
wieder gut. Er hatte bereits eine größere Geldſumme ein⸗ 
gestrichen. Ein Hüter der öffentlichen Ordnung macht Un 
zeige. Milosz wird diesmal ſchon weniger einſichtsvoll 
behandelt und zu 2 Jahren ignis verurteilt. 

Fall 3: Leonhardtſcher Ring. 


Diesmal ſſt die Sache etwas komplizkerter. 
Milosz hat ſein Unternehmer“ vergrößert, er hat einen 
Teilhaber in der Perſon eines genon Andrzejewſki. Unter 
den Leuten, die von ihnen beim Glſhcksſptel goprellt wür⸗ 
den, befindet ſich ein 17jähriger Burſche. Er hat 35 Alety 
die feinen Eltern gehörten, verjpielt. Das war am Vor⸗ 
mittag. Nachmittags bemerlt die Mutter des Jungen 
ihre Sprößling, der bei dem Spieltiſchchen des Milosz 
und des Andrzeſewſti ſteht und weint. Der Junge erzählt 
ihr den Vorgang, Die Mutter fordert die Zurückgabe 9es 
Geldes. Milosz zückt ein Meſſer und verieht der Frau 
einen Meſſerſtjch, der jedoch nur in einen Korb einbringt, 
den die Frau unter dem großen Umſchlagtuch trägt. Mi⸗ 
losz wird verhaftet, Andrzejewfli enklommt. Das Gericht 
verhandelt nur gegen Milosz und erkennt gegen ihn auf 
3 Jahre Gefängnis. 

Die fünf Vergehen haben Franeiszel Milosz eine Bee 
famtitrafe von 9% Jahren Gefängnis eingebracht. Es 
bleibt ihm nun noch die Hoffnung, daß die Gefängniszeit 
durch Zuſammenlegung der Strafen gekürzt wird. (4g) 
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Deutſche Sozlalſſtiſche Arbeitepartei Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 


1 Vorbereltung des am 5. Juni ſlattfindenden 
Bezirlsparteſtages und Wahl der Delegierten finden in 
allen Ortsgruppen des Bezirks 


Mitgliederverſammlungen 


ſtatt, und zwar: 
„ Sgierz: Mittwoch, den 26, Mai, um 7 Uhr, im Par⸗ 
teilokal, 3 Maja 32. 
Lobz⸗Oft: Freitag, den 27. Mai, 7 Uhr abends, im 
Parteifoht, Nato Tac 31. b b 12 
Parteigenoſſen! Erſcheint zahlreich 
ſammlungen! 


zu dieſen Ver⸗ 
Der Bezirksvoeſtand. 
TINTE TUT TENNIS 


Die Ligafpiele am Donnerstag. 


Am An (Sronleichnahm) finden im Reiche 
nachſtehende Ligaſpiele ſtatt. In Lodz: LAS. — Ruch, 
in Warſchau: Wärszawianka — Cracovia; in Lemberg: 
Pogon — Czarni und in Siedlee: 22. Regiment — 


Polonia. 
Vom LRS. — Ruch ⸗ Spiel. 


Am Donnerstag ſtehen ſich auf Lodzer Boden die 
Ligamannſchaften Ruch und LS. gegenüber. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Verbandes fündet das Spiel um 5 Uhr nach⸗ 
mittags Nat, LRS. wird in folgendem Beſtande antreten: 
Tıymarkiewicz, Karas, Galecki, Janczyk, Steinke, Welnib, 
Durka, Herbſtreich, Tadeuſiewiez, Krol, Fejt. Nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß als Sturmführer Wiſlawſti mitmachen 
ſwird. Die Oberſchleſter kreten mit folgenden Spielern an: 
Kurok, Kacy, Kuſch, Zorzycki, Badura, Dziwisz, Urban, 
Buchwald, Sonntag, Sobota und Wlodarz. Das Spiel 
wird der Lodzer Schiedsrichter a rezewſki leiten. 

Sofort nach dem Spiel fährt Herbſtreich nach War⸗ 
ſchau, um ſich der polniſchen Repräſentation, die nach Bel⸗ 
grad fährt, anzuschließen. 


Die nächiten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 

Im Lodzer Bezirk finden am Donnerstag nachſtehende 
Spiele ſtatt. Sporkplaß LRS., 11 Uhr vormittags: LRS. 
— Touring; Sportplaß DOR.: WAS. — PTC.; Sport⸗ 
platz Widzew: L. Sp. u. To. — Widzew; Sportplatz 
Wima: Wima — Strzelecki. 


Leichtathletiſche Meiſterſchaſten. 

Am Sonnabend und Sonntag werden auf dem Sport⸗ 
platz LKS. die diesjährigen leichtathletiſchen A- und B⸗ 
Klaſſe⸗Meiſterſchaften des Lodzer Bezirks ausgetragen. Die 
Wettbewerbe können als Heerſchau der Leichtathleten an⸗ 
geſehen werden und dürfte auch der gebotene Sport auf 
Hoher Stufe ſtehen. Allenfalls find neuen Bezirksrekorde 
zu erwarten. 


Zu den internationalen Steherrennen im Helenenhof. 

Impoſant eröffnet in dieſem Jahre der Sportklub 
„Union⸗Touring! ſeine diesjährige Satfon im Helenenhof, 
ben als Yuftalt ſteigen am Donnerstag um 16 Uhr inter⸗ 
nationale Steherrennen. Von den Ausländern iſt uns 
Carpus (Stettin) mit ſeinem Schrittmacher Töpfer ein 
alter Bekannter. Jürgens (Köln) mit ſeinem Führer Mül⸗ 
ler iſt die neneſte Revelation Deutſchlands, denn er wird 
in Fachkreiſen an vierter Stelle hinter Sawall, Möller und 
Krewer rangiert. Auf ſeinen Start darf man jedenfalls 
geſpannt ſein. Piano (Italien), welcher von Wittig ge⸗ 
führt wird, kann fi mit guten Siegen über bekannte 
Steher wie Schökerös (Ungarn), Tholembeck (Holland) und 
viele gute Schweizer Fahrer ausweiſen, ſo daß er mit 
Gilgen (Schweiz), welcher heute Extraklaſſe ift, fait gleich 
geſtellt werden kann. 

Für unſeren Steher Klatt, welcher den bewährten 
Paul Müller als Schrittmacher erhält, wird es die Reife⸗ 
prüfung ſein, denn nach ſeinen Anfängen als Steher in den 
Vorjahren hat I Fahrweiſe Form erhalten. Seine 
Trainingszeiten hinter Müller ſind als ſehr gut zu werten, 
ſo daß man auf fein Abschneiden hoffnungsfreudig geſtimmi 
ſein darf. Die Steher werden in drei Rennen die Diſtanz 
von 60 Kilometer zu bewältigen haben. b. m. 


Lodzer Rennſahrer in Warſchau erfolgreich. 
Vorgeſtern fand in Warſchau einChauffeerennen um den 
Polal des „Expreß Poranny“ auf der Linie Warſchau— 
Jablonna—Serock—Warſchau ſtatt. Die Strecke betrug 
105 Kilometer. Den erften Plaz belegte Targowſti (Legia, 
Warſchau) mit der Zeit von 3.20.50, vor Fiedoruk, Kolo⸗ 


Lodzer Vonszellung — Dienstag, den 2 mar 1882 


in 22,9 Sekunden lief. 


dziejezyt (Reſſource, Lodz), Hofſchneider (LKS), Malezew⸗ 
sti (Legja) und Odartus (OKS). 


Szamotas Start in Paris. 


An den internationalen Rennen der Berufsfahrer in 
Paris nahm auch Szamotta teil. Im Finale der Erſten 
fiegte Falk⸗Hanſen vor Michard, der Zweiten — Honemaun 
vor Martinetti und Engel und im Finale der Dritten Ge⸗ 
rardini vor Szamota und Galvaing. Schon die Tatſache, 
daß es Szamola gelang, bis ins Finale zu kommen, muß 
als anſehnlicher Erfolg des polniſchen Rennfahrers an⸗ 
geſehen werden. 

Die Ringkämpfe im Sportzirkus. 
Das Ergebnis der geſtrigen Lodzer Ringkämpſe ift: 
Der Kampf Martynoff — Orlow, der humoriſtiſche 
Momente aufwies, endigte ergebnislos. 8 

Saint⸗Mars beſiegte in frejamerikaniſchem Ringen 
Holuban in der 9. Minute. N 

Garkowienko wurde in der 5. Minute Sieger duch 
Brückeneinbruch über Koleff. 3 

Der ſehr ſchöne Kampf zwiſchen Torno und Krauſer 
endigte in der 32. Minute durch einen Sieg Tornos. 

Oliveira beſiegte Kawan durch Nelſon erſt in der 36, 
Minute. 8 

Heute ringen: Holuban — Rolefj, Orlow — Krauſer 
(bis zum Siege), Oliveira — Torno (bis zum Siege) und 
Saint Mars — Garkowienko,. 


Flucht in das Kloſter. 

Ein nicht alltäglicher Fall hat ſich im fernen Auſtea⸗ 
lien zugetragen. Einer der hoffnungsvollſten Olympia⸗ 
kandidaten des Landes, der junge Jimmy Carlton, der die 
100 Pards in 9,5 und die 200 Vards in 20,6 Sekunden 
lief, hat ſich entſchloſſen, Abſchied von der Welt und der 
Aſchenbahn zu nehmen, um in ein Kloſter zu gehen. 


An unfere Abonnenten! 

Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer füllt, 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wir 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage ſind, 
Rlückſtände anhäuſen zu laſſen. 1 

Die Udminiſtration, 


Das ſchnellſte Auto der Welt. 
Der Engländer Sir Malcolm Campbell während der Fahrt in jeinem Auto, daß 200 Kilometer in der Stunde macht. 


Aus dem Neiche. 
Tödlicher Unfall bei der Arbeit. 


In Kochanuwla, der Heilanftalt für Geiſteskranle, 

ſich ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen, dem ein M. 
ſchenleben zum Opfer fiel. Der daſelbſt bei einer Re 
tur des Brunnens beſchäftigte 25jährige Jan Wienckow 
aus dem Benachbarten Kalh wurde plöslich von der K 
bel des Schwungrades mit ſolcher Kraſt an den Kopf 
troffen, daß ihm die Schädeldecke platzte und er einen Ge⸗ 
hirnerſchütterung erlitt. Wienckoſpſli wurde von einem 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nach dem Bezirkskrankenhauſe 
gebracht, wo er, ohne noch einmal zu Bewußtſein gekom⸗ 
men zu ſein, feiner Verletzung erlag, (a) 


Stedtpphus in Wilno. 


Der in der Wilnaer Gegend ausgebrochene Fleck⸗ 
typhus dehnt ſich trotz ärztlicher Maßnahmen weiter au 
Es wurden bereits annähernd 200 Fälle von Fleckl 
ſeſtgeſtellt, 30 Kranle find bereits geſtorben. 

Auch auf der ſowjetruſſiſchen Seite iſt die Epid 
äußerſt ſtark. In 20 Dörfern find allein über 800 Per 
ſonen erkrankt, davon ſind 100 geſtorben. 


Konſtantynow. Fußballwettſpiel. Die Fuß⸗ 
ballmannſchaft des Konſtantynower Sportklubs (K 
veranſtaltet allſonntaglich auf dem Sportplage auf deut 
Plac Wolnosci Wektſpiele mit benachbarten Fußballmaun⸗ 
ſchaften, die eine große Menge Zuſchauer heranlocken. Am 
vergangenen Sonntag fand das erſte Wettſpiel um die 
Meiſterſchaft der Klaſſe E ſtatt. Als Gegner ſtand der ein ⸗ 
heimiſchen Mannſchaft der Rudaer Sportklub (Rel.) ge⸗ 
genüber. Es war zu merken, daß die hieſige Mann 
aus den Oejelfcaftsfpielen, die es bisher abſolv 
Nutzen für ſich zu ziehen verſtanden hat. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel war planmäßig und die Kombinationen waren von 
Erfolg begleitet. Das Spiel endete mit einem Nefukt 
von 3:1 zugunſten der hieſien KKS. Zwei Tore ſchoß d 
noch ſehr jugendliche Zentrumsſtürmer G. h, das 
dritte H. Rodakowſti. Infolge jaliche des Bal⸗ 
les jeitens des Tormanns der KKS. G. Ludwig bekamen 
die Gäſte einen Elfmeter zugeſprochen, der auch unhallöer 
verwandelt wurde. — Am ſelben Tage fand auf demſel 
Plate noch ein Wettſpiel zwiſchen der jüdiſchen Mannſchaf 
der hieſigen „Hakoah“ und der Alexandrower „Kraft“ 
ſtatt, daß infolge ausgebrochener Streitigkeiten nicht zu 
Ende geführt wurde. Mannſchaften, die jo wenig Dizi li 
zu bewahren verſtehen, müßten ſich noch vor öffentlichen 
Spielen zurückhalten. 

— Ausflug der DSAR. Auf der letzten Mitglie⸗ 
derverſammlung wurde beſchloſſen, an einem der kommen ⸗ 
den Sonntage einen Ausflug der Mitglieder mit Familien 
angehörigen u veranjtalten, sort kommi 
das Rszewer Wäldchen oder Joſefow in Betracht. Für 
Muſik forgt die Verwaltung. 

Zgierz. Großfeuer aufeinem Gute 
Brandſtiftung. Auf dem Jan Margo 
den Gute Glinnik, Gemeinde Dobra, Kreis Br 
an der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Zgierz und Stihkow liegt, 
kam in den Wirtſchaftsgebäuden Feuer zum Ausbruch, das 
bald auf die Wohnhäuser der Gutsbedfenſteten überge’ff. 
Zur Hilfe eilten die Feuerwehren aus 8 
kow und auch aus der nächſten Nachb aft herbei. 
gen Morgen konnte das Fener unterdrückt werden. 
ſind die Wirtſchaftsgebäude und zwei große Wohnhäuser 
der Gutsbedienſteten mit allem Mobiliar zum Opfer gefalr 
len. Der Schaden beläuft ſich auf 100 000 Zloty. Die bon 
der Polizei eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß das 
Feuer durch Brandſtiftung entſtanden war. (a) 

Tomaſchow. Auch hier Nationaljozialie 
ſten. Die kaum nach außen ſichtbaren Parteigruppen 
NPR.⸗Linke, NPR.⸗Rechte und die ſogenannte „Fraleja“ 
haben Verſammlungen abgehalten, in denen die Schaffung 
einer nationalſozialiſtiſchen Partei in Tomaſchow aus die 
ſen 3 Gruppen beſprochen wurde. 


Wielun. Sacharin⸗ und Tabalkſchmuggler 
verhaftet. Letztens hatten die Kontrolleure der fliegen 
den Brigade der Lodzer Finanzkammer feſtgeſtellt, daß in 
Lodz wie auch in der Umgegend Sacharin deulſcher Her⸗ 
kunft aufgetaucht war. Es wurden daher ſtrenge Beob⸗ 
achtungen der Punkte an der deufſchen Grenze vorgenom⸗ 
men, die von den Schmugglern am meiſten benutzt werden. 
Vorgeſtern bemerkten patrouillierende Kontrolleure auf 
dem Abſchnitt Gola⸗Ehrusein im Kreiſe Wielun zwei ver⸗ 
dächtige Perſonen, die beim Anblick der Kontrolleure die 
Fluchk ergriffen und die von ihnen getragenen Pakete von 
ich warfen. Erſt als die Kontrolleure drohten, von ihren. 
Schußwaffen Gebrauch zu machen, blieben die Schmuggler 
ſtehen. Auf dem Polizeipoſten erwieſen fie ſich al 
kannten Schmuggler Staniſlaw Lulaszek und % 
kiewiez aus dem Dorfe Iwanowice 
ihnen vorgefundene Sacharintrausport wurde konfisziert 
und ſie ſelbſt dem Gericht übergeben. 


0000000000000000000000000000900090009000 
Parifer Modejournal 


„Paris Mode“ 


Heft Juni bereits eingetroffen. Preis 2 Zloty, 
Buch- und Beitfchriftenvertrieb 
„Vollspreſſe“, Petrifauer 109. 
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Frühlings klage. 


Von Inge 


Des Morgens zwiſchen ſieben und acht bin ich zur 
menſch in Maſſe. Ich werde unausgeſchlaſen mit den an ⸗ 
deren in den dunklen Schacht der Untergrundbahn geſcho⸗ 
ben. Die Räder rollen. Die Zeitungen kniſtern. Man⸗ 
cher ißt ſeine Frühſtücksſemmel dort im Stehen, die Mappe 
unter den Arm geklemmt, mit der linken Händ ſich hochge⸗ 
reckt an der Stange haltend. Dafür kann er zu Haus fünf 
Minuten länger ſchlaſen. 

Wir blinzeln alle ein wenig mit den Augen, wenn wir 
wieder die Treppe herauf ans Licht ſteigen, und man her 
zerrt haſtig an ſeinem Mantelkragen, wenn die Sonne uns 
plöglich fo gang einhüllt; doch langſamer geht niemand. 
Und dabei hängt der Morgen jo filbrig über der Stadt, und 
der Himmel zwiſchen den Häuſern tft blau und verheißungs⸗ 
voll. Aber eine unbarmherzige Kühle kriecht immer noch 
in die Fingerſpitzen. Mütter hat doch recht gehabt: das 
helle Koſtüm iſt noch zu dünn. Aber in dem ſtaubigen Win ⸗ 
termantel hängen jo Diele dunkle Stunden und fo Diele Ent⸗ 
läuſchungen. Nun wird es doch Frühling und alles joll 
licht werden. 

In dem kleinen Park, den ich SS muß, iſt da 
heute nicht nur ein grüner Schimmer über den Büſchen, 
ſondern die erſten 0 lättchen drängen ſich mir 
befreit entgegen, an dem Zierkirſchenſtrauch bricht das Weiß 
der Blüten wie ſtille, kleine Flammen hervor, ein gelber 
Schmetterling flattert darüber. 

Und nun iſt auch plözlich die brennende Sehnſucht 
im Herzen bewußt geworden. Nun wird das große War⸗ 
ten ſich wieder gikhen den Bilroſtunden hervorrecken und 
die Freude auf Kommendes fteht mit offenen Armen jo wie 
jedes Jahr. 

Nun kommen wieder die Sommertage: Warmer Wind 
über blauem Waſſer, in Werder blühen die Kirſchen, ſede 
freie Stunde iſt ein Feſt. Und die Menſchen ziehen ſin⸗ 
bend vorüber, jo wie jebes Jahr. 

Und des Abends ſtehe ſch in meiner Stube. Irgend⸗ 
wo geht die Sonne unter, aber das kann ich nicht ſehen. 
Ich ſehe nur den weißen Wollenſtore vor meinem Fenſter, 
auf den ich ſehr ſtolz bin, und vegeſſe, daß er die Nusſicht 
auf eine häßliche Brandmauer berät Und ich plätte mein 
weißes Kleid mit den vielen Volants und die roſa Blu’ 
mit dem Jabot und bürſte ein paar Flecken aus dem weißen 
Tennismantel. Aber in die Ecke, wo fonft der Tennis⸗ 
ſchläger immer ſtand, gucke ich nicht mehr. Das hat nur weh 
getan, den Schläger da ſchön in den Rahmen geſpannt zu 
ſehen. Tennisjpielen! r kann ſich denn das noch lei⸗ 
ſten? Eine Stenotypiſtin gewiß nicht in dieſer Zeit! Und 
da habe ich ihn eben verkauft. 

Und nun tft es ſchon wieder Frühling und all die al- 
ten Hoffnungen regen ſich wieder. Aber die Menſchenher 
zen ſind wie Erde unter der Aſphaltdecke der ſteinernen 
Straßen geworden. Sie wollen Blüten treiben und können 
es nicht niehr. Die Enttäuſchungen haben alles zugemauert. 
Ja, es wird alles fein wie immer! Die Bäume wird 
irgendwo blühen und irgendwo wird die Sonne über Wäl⸗ 
der und dem Duft der Wieſen untergehen. Aber die Eijen- 
bahnabteile werden nicht mehr ſo überfüllt ſein wie früher. 
RG en Sonntag werde auch ich nicht mehr herausfahten 
können. 

Aber im Park ift es auch ſchön und Hans Mertens iſt 
ein guter Freund. Doch wenn dann in der Dämmerung 
die vielen Autos müde und beſtaubt, mit Blüten geſchmücke, 
wieder in die Stadt herein» und an uns vorbefrollen, wird 
er nicht mehr jagen: 15 

„Laß man, ſpäter werde ich auch fo eins haben und 
dann hole ich dich immer ab und die Welt gehört uns] Und 
du 8 nicht mehr das Fahrgeld nachzukechnen und den 
Kaffee und die Wiener Würſtchen und das Karuſſellſahren, 
Be bie, Koſten dann nicht mehr geteilt zu werden brau⸗ 
hen .. 

Nein, das wird er nicht mehr jagen, ſeitdem er ftel- 
lungslos iſt. 

„Ich ſchäme mich, daß mir die Tränen über die Backen 
laufen. Aber ich bin doch noch fo jung und ich will doch 
noch fo viel! 


Stramm. 


Ein Kind ſchreit und ſteht mitten auf der Straße. 
Dann läuft es in einen dunklen Torweg, dem Klappern 
von e entgegen. Eine verhärmte Frau eilt 
mit einer Milchlanne. Hinterhäuſer liegen frierend im 
Schatten. Ein Arbeiter kommt mir entgegen. Ich fahre 
raſch ber die Augen. 15 

„Aber Frollein, wo der Himmel heute fo blau iſtls“ 

Ich lächle den Mann an und das freut ihn ſichtlich. 
Er dreht ſich noch einmal nach mir um. 

Warum iſt er nicht jung und elegant. .., denke ich 
unwillkürlich. 

An der Ecke ſteht eine junge Frau mit einem Korb 
voll Himmelsſchlüſſel. „Frollein! Nehmen Sie ſich man 
fon Zipfel vom Frühling mit ins Büro, dann geht die Ar⸗ 
beit nochmal fo gut!“ 

Oder auch doppelt ſchwer . denke ich. Aber ich halte 
plötzlich doch jo einen Strauß in der Hand. 

Und nun ſteht er neben mir auf dem Bürotiſch in ber 
Hofitube neben meiner Schreibmaschine und er leuchtet 
wirklich. Der Aale Raum iſt heller davon, und Herr 
Haaſemann, der Abteilungsleiter, iſt Bon zweimal borbei- 
gegangen und hat nach den Blumen hingeſchaut. Und das 
örſtemal iſt er bei mir ſtehengeblieben. 

„Das find die richtigen Himmelsſchlüſſel, fo wie jle 
nur auf den Wieſen blühen. Haben Sie die ſelber ge⸗ 
2 Und er neigt ſich zu meinen Blumen mit ganz 

hutfamen Händen. Ich habe ihn, glaube ich, ſehr ver⸗ 
wundert angeſchaut. Denn er hat ſich gleich entſchuldigt; 

„Mein, nein, die können Sie ja gar nicht ſelber ger 
pflückt haben, die blühen ja nur in den Bergen, in meiner 
Heimat. Als ich noch ein Junge war, da pflückten wir tier 
ſengroße Sträuße davon und die ſtanden dann in irdenen 
Krügen auf den Fenſterbrettern, und die Mädchen lachten 
hinter den Gardinen.“ 

Er iſt dann ganz ſchnell, wie fliehend gegangen. 

Es iſt überall dieſelbe Not, wenn es Frühling wird. 
Es reißt allen am Herzen, Aber die Menſchenherzen ſiud 
wie Erde unter der Aſphaltdecke geworden. Sie wollen 
Blüten treiben und können es nicht mehr. 

Nur ganz wenige gehen ſtaunend vor Glück und halten 
ſich an heißen Händen, wenn die Nachtigallen in der Däm⸗ 
merung rufen, und ſind nie mehr allein. 

Ob ich auch einmal zu denen gehören werde? Ein 
mal, wenn es Frühling wird? 1 


Der zweite Sohn des Königs Hedſchas in Berlin. 


im Saale der Philharmonie, Narulowicza 20, eine 


ftatt, in welcher die Lage des deutſchen Schulweſens 


den Vertrauensmännern der Partei, den Uusträgern 
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Unſer deutſches Schulweſen ift in großer Orfahr. 
und verſteckte Poloniſterungs maßnahmen Proteſt erheben. Zu dieſem Zweck findet am Donnerstag, 


Deutſche Eltern! Es geht um die Erhaltung unſerer deutichen Schule, 
Kinder! Kommt alle zur Verſammlung und bekundet Euren Willen zum 3 


Der Eintritt zu der Verſammlung iſt frei, jedoch muß ſich jeder Verſammlungsbeſucher mit einer unentgeltlichen Eintrittskarte verſehen. Karten ind 6 
der „Lodzer Volkszeitung“ und in der Geſchäftsſtelle der „Volkszeitung“, Petrikauer 200 h 1 8 De 


Deuiſche Eltern! 


große öffentliche Verſammlung 


beſprochen werden ſoll. 


Um unſeren Kindern den Unterricht in der Mufterſprache zu erhalten, müͤſſen wir rechtzeltig gegen offene 
den 28. Mai ( 5 can 0 f 


es geht um deutlichen Unterricht jür unſere 
eithalten an deutſcher Eprache und Kultur. 


Nadio⸗Gtimme. 


Dienstag, den 24. Mat. 


Bolen. x 
Lodz (233,8 M.). 

12.10 Schallplatten, 19.90—15.25 Pauſe, 15.25 Vortrag 
„Organiſteren wir das Flugweſen“, 15.50 Programm jitz 
Kinder, 16,20 „Jagd und Kultur“, 16.40 Schallplatten 
17.10 Vortrag aus Lemberg, 17,35 Sinfoniekonzert, 18.50 
Allerlei, 19.15 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer in Lodz und Programm für den nächſten Tag, 19.30 
Filmkalender, Theaterrepertoire und Schallplatten, 19.49 
Radio⸗Preſſedienſt, 20 Plauderei von Frau Dr. Szufs 
mann, 20.15 Populäres Konzert, 21.45 Radio⸗Poſtkaſten, 
22 Klavier⸗Reettal von Vera Brock, 22.40 Ergänzungs⸗ 
preſſedienſt und Wetterbericht, 22.50 Tanzmuſik. 


8 Ausland, 
Berlin (716 153, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.20 Aus Arbeit und 
Leben, 15.45 Klaviermusik, 17 Violinvorträge, 18 Bücher 
ſtunde, 19.10 Buter Abend, 21.10 Sling zum Gedächtnis 
Rönigswulterhaufen (983,5 193, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
Frauenſtunde, 20 „Der Holzdieb“, 21.15 Schloßtonzert, 
22.35 Die Weintraubenſpiele. 
Langenberg (635 13, 473,4 M.). 
12 Unkerhaltungskonzert, 13 Konzert, 15,60 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 18.15 Frauenſtunde, 20.30 Kammerkonzerk. 
Wien (581 193, 517 M.) 
11.80 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15,20 Konzert, 16.15 Baſtelſtunde, 10.50 Konzert, 19.20 
Wiener Lieder, 19.55 „Elektra“, 22.05 Konzerk. 
Prag (617 193, 487 M.). 
12.20 Schallplatten, 15.30 Liederkonzert, 18.20 Deuticht 
Sendung, 20 Tamburtzza⸗Konzert, 22.40 Orcheſtorkonzert, 
22.80 Schallplatten. 
mu 


—— — —— — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Pezirksparteltages. 
Auf Grund des Art. 17 des Organiſationsſtatuts ber 
DSAR wird der 
VIII. Bezirksparteitag 


hierdurch für den 5. Juni nach Lodz einberufen. Die Tas 
gesordnung des Bezirksparteitages ift folgende: 
1. Eröffnung und Wahl des Präſidiums und der 
Kommiſſionen. 
2. Berichte des Bezirksvorſtandes: 
a) des Vorſitzenden, 
b) des Schriftführers, 
©) des Kaſſierers. 
3. Bericht der Kontrolftommiffion, 
4. Wahl des Bezirksvorſtandes, der Kontrolltommig 
ſion und des Parteigerichts. 
5. Die gegenwärtige Notlage der Arbeiter und An 
geſtellten. 
6. Die Lage des deutſchen Schulweſens in Polen. 
7. Anträge. 
Anträge für den Bezirksparteitag find bis ſpäteſtens 
29. Mai ſchriſtlich an den Bestelsvarlah zu richten, "de 
Veſchickung des Parteitages erfolgt gemäß den im Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſenen Direktiven. 
Für den Bezirksvorſtand: 
A. Kronig, Vorſitzender. 
Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Vertrauensmän⸗ 
ner! Die Herausgabe von Veitragsmarken ſowie Ab⸗ 
rechnung des Obmann mit den Vertrauensmännern finder 
beginnend vom 24. d. Mis. zweimal in der Woche, und 
25 an Dienstagen und Freilagen, von 6—9 Uhr abends 
Be Der Obmann. 
ibliothel der Ortsgruppe Lodz ⸗ Süd, Lomzynſka 14. 
Laut Beſchluß des Vorſtandes werden den Mügliedern der 
Ortsgruppe Lodz Süd unentgeltlich Bücher verliehen. Die 
Bibliothek iſt jeden Dienstag und Sonnabend von 7 bis 
8.30 geöffnet. 


—— ERGTETETET. 
Verlagsgeſellſchaft, Volkspreſſe “ m. b. O. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Ab el. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
mil Zerbe. — Druck: «Prasa» Cody Wetrikauer Straße 101 


um 3.30 Uhr nachmittags, 
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Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 


ieee 


— u 


— — 


„m. 155 


Tonfilm - Zhenter 
Zeromſtiego 74 78 


ee 195 
5, 6, 8 9, 1 
Beginn der 1 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
ſtellung um 10 Uhr 


PRZEDWIOSNIE 


Loder Volkszeitung — Dienstag, den 23. Tat 1938 


Heute Premiere! Das größte Revelationsdrama : 


In den 
Hanptrollen: 
Außer Programm: 
Altualitäten u. Sonfiimsugabe. 


— 
= 


Heute Premiere! 


„Die Liebe der Georgette 


Daniele PAROLA us Pierre BAC ZEW 


Nächſtes Programm: 
„Der blaue Grpreh" 


Preiſe der Plätze: 
1.30 RE 90 Gr. und 60 Gr. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle läge und 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Belertagen ungültig 


Capitol 


Zawadzka 12 


Außer Programm: 


Aetualitäten «.Tonfilmzugabe 


Raine und 


Beginn der Vorſtellungen: 
400 Uhr, Sonnabend und 
onntag 1 Uhr. 


U 
heute und folgende Tage 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Na Salondrama 
n der ir 


Der Saal ift gut ventiliert 
Beginn 4.90, Sonnabend 
und Sonntag um 1 Uhr 
Die Preſſe der Plätze 
für alle Seance etmäpigt 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 


| Oswiatowe 
1 


I Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


Grohes doppelbroarammt 
DasNevelations-Gittendrama 9 n 9 55 M 5 Der erotiſche Senſationsfilm: 
as Doppelleben 
Freie Seelen der hacken 1% Großſtadt⸗ 
mit ben bret bekannten Justi ki. Pale: | Konrad Veidt 
Ekranſternen Ein Flln aus dem Leben der un Film ſtraßzen 
Norma Shearer Millionäre u. Apachen v. Paris 
Lionel Barrymore der Gchretlen Der letzte Zu den Hauptrollen; 
Clarla Gable der Galons in der Gary Cooper 


und 


Silvia Sydney 


Beginn der Vorſtellungen: 

wachentags uhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
12 Uhr. 


Kompaanie 


olle: Jas 
Angelus 


Außer Programm: 


Heute uns folgende Tage 
gie Erwachſene u. Jugend 
Phuſikaliſche Spiele" E 


Nachſtehende hochintereſſante 


ücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 


Brandſackeln über Polen 

Die Vier von der Infanterie 
(Weſtfront 1918) 

Der Weg zurück 

Aſem — Die Geſchichte eines 
Verrat 


Seifert 
Johannſen 


Remarque 


Nikolajewfti 
isch 
Ehrenburg 
Sinclair 
Sinclair 
Vegeſack 
Gorki 
Gorki 
Viſcher 
Goth 
Siodmak 
Schwarz 


N. „ „ eta im 
Paradies Ame ria 
Das Leben der Autos 
Jimmie Higgins 
König Kohle 
Film mit Hinderniſſen 
Wie ein Menſch geboren ward. 
Das blaue Leben 
Kind einer Rameradſchaſtsehe 
Das Jahr ohne Ende 
Stadt hinter Nebenn 
Bahn frei für Babette 
Fremdlinge + Emil Luckg 
Drei Frauen . Ginskey 
und eine ganze Reihe anderer Bücher und 

Romane 


Buch⸗ und Zeitſchriften vertrieb 
-Voltepreſſe“. 
Lodz, Petrikauer 109, 


Venerologiſche dere 
gelen e 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends, S von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 Zloty. 


üifett⸗Auffätze 
für Wurſtgeſchäfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spiegelfabei 


6. Teschner 6e 


Giöwna 56 
(Ecke Juljusze) 


Duve ogloszen 


S. Fuens 


hönz, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogloszenia do wezystkich 
pism Swiata na korzysinych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i Humaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94, 


SPARKONTEN zu gü 


BRETT UNIUNELARNAANDEENDURDINBRRTUN IRINA URATSRH AK Huld 


Deutsche Genossenschaftsbank 


„in Polen, A.-G. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


nstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Launen 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Gtroh? 


wenn Sie unter undder 
a al bel möcentl. 
Abyahlung von 51th an, 
obne Bosiscafihlnn, 
wie bei Barsadiung, 
Moteaton haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
Funden ohne inndlane) 
Kunden ohne 
eee 
Japtzans und Stüble 
rise Ste in ſelnſter 
und [ollbeiter Ausführung 
Bitte zu boſtchtigon, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Tapezlerer P. Weiß 
Siomtewkega 18 
From. im Buben. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder⸗ Jeder⸗ 
wagen, matratzen 
Meta- \nmerit fg 

beliſtellen eg 
erhältlich im Sabeil:Bager 

h „DOBROPOL*! zors De 73 

5 Tel. 15801, im Hofe. 

FEC A 111. IT 


LODOWNIA | 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 19048 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


N 
R 


Telephonanruf genügt, 


za 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 


Telephon 216-90 
Hant-Hara-u.neneriicheftrantheiten 


Einpfängt von B—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


med. Heller 


Spesial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtskeantheiten 
NRawestiicahe 2, Lel. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr frifg u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Fr 5 R Deutfcher Kultur- und Bildungovereln 


„Jortſchritt“ 


_Kilnftiego-Dteoße fit. 18. 


| 20 


Mittwoch, den 25. Mai, 7 Uhr abends: 


Vollſitzung des Vorſtandes. 


8.30 Uhr abends: 


Männerchor n. Vereinsabend 
9 Uhr abends: 


Gitzung der Spoettommiſſion 
Am Sonntag, den 20, Mal, findet ein 


Ausflug nach der Linda 


ſtatt. Fußgänger verſammeln ſich Punkt 7.80 
auf dem Baluter Ring, von wo Ahfahrt 
mit der Elektriſchen nach Igierz und non 
dort zu Fuß. Alle Uebrigen, die die Juß⸗ 
tour nicht mitmachen können, verſammeln ſich 
auf dem Kaliſcher Bahnhof und fahren mit 
dem 9.30 Zuge bis zur Station Grotniki 
(Linda) zwiſchen Zgierz und Ozorkow. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8 Uhr abends 
„Bank Nemo“ 

Sommertheater im Staszic-Park: 
„Bledny bokser“ 

Capitol: Freie Seelen 

Casino: Fremde dürfen küssen 

Corso: I, Das Doppelleben der Appachen— 
II. Der Schrecken der Salons 

Grand-Kino: Verräterisches Licht 

Luna: Plan W 

Oswiatowe: Der letzte in der Kompagnie 

Palace: Eine Nacht im Grand-Hotel 

Przedwinsnie: Die Liebe der Georgette 

Rakieta: Großstadtstraßen 

Splendid: Eine Stunde mit dir 


Heute 


